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185. Jahrgang.

Neueſte Correſpondenzen.
(Eigeue Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der

Halliſchen Zeitung.)
auburg, 17. April. Zum Streik der Heizer

and Trimmer meldet der „Hamburgiſche Correſpondent“:
Heute wurden die Heizer und Trimmer des Schnelldampfers
„Fürſt Bismarck“ abgemuſtert; ein großer Theil der Leute
nahm wieder Stellung auf dem Schiffe. Um etwaigen
Unzuträglichkeiten vorzubeugen, wird das Seemannshaus
polizeilich abgeſperrt. Kleine Dampfer können ihr Perſonal
angeblich ohne große Schwierigkeiten engagiren, da von
auswärts viel Zunzug kommt. Sehr zu Ungunſten der
Streikenden iſt der augenblicklich außerordentlich niedrige
Stand der Frachten, in Folge deſſen es manchem Rheder
nicht viel Schaden bringt, ſeine Schiffe eine Zeit lang ſtill
liegen zu laſſen.

Sigmaringen, 17. April. In dem Reſidentſchloſſe
des Fürſten iſt ein n ausgebrochen. Auch die be-
3 Kunſtſammlungen deſſelben ſchweben in großer

efahr.
Hagg, 17. April. Die Königin und die Königin-

Regentin werden ſich nach den nunmehrigen Dispoſi-
lonen am 3. Mai zum Beſuche des Königs und der
Königin von Württemberg nach Ludwigsburg begeben
and von dort am 8. Mai nach Flims.

Brüſſel, 18. April. Der nan des Bürgermeiſters
Buls iſt ufriedenſtellend; die Verwundung iſt nicht ſchwer
und der Bürgermeiſter nicht genöthigt, das Bett zu hüten.
Derſelbe hofft in einigen Tagen ſeine Funktionen wieder
übernehmen zu können. Der König läßt ſich täglich nach
dem Befinden des Bürgermeiſters erkundigen.

Athen, 17. April. Nach hier vorliegenden Nachrichten
wurden heute früh durch ein Erdbeben in der Stadt Zante
die meiſten der noch erhalten gebliebenen Häuſer zerſtört.
Etwa 20 Menſchen ſollen dabei getödtet und ſehr zahlreiche
Perſonen verwundet worden ſein.

Petersburg 17. April. Großfürſt Wladimir
iſt geſtern mit ſeiner Gemahlin ins Ausland abgereiſt. Nach
einer Meldung aus Odeſſa würden bei dem Einſturz eines
Nenbaues drei Arbeiter getödtet und ſechs verwundet.

Waſhington, 18. April. Der Senat hat ſich auf
unbeſtimmte Zeit vertogt.

Soſialdemohratiſhe Finanz-

wirthſchaft.
Die im „Vorwärts“ veröffentlichten Monatsquittungen

Uber Beiträge für die Centralkaſſe der ſozialdemokratiſchen
Partei zeigen nach wie vor ein faſt beneidenswerthes Aus-
ſehen. Jm Monat März gingen danach rund 5000
ein. Keine andere politiſche Partei Deutſchlands dürfte
über ſo hohe fortlaufende Beiträge zu quittiren haben.
Allerdings ſind in der Monatsquittung des „Vorwärts“
nicht allein Zahlungen der „Genoſſen“, ſondern auch Ein
nahmen aus der Parteiinduſtrie, insbeſondere aus Zeitungs-
unternehmungen und Zuwendungen aus dem Anslande
verzeichnet; gleichwohl iſt aus den angegebenen Ziffern
immerhin erſichtlich, daß die deutſche Arbeiterſchaft, die
nicht anfhört, über ihre ſchlechte Lage und über die hohe

von einer Einſſahme von 61 360,87 Mark rund 16 000

Diäten 5230 Mark, verausgabt. Außerdem koſtete der

ſtaatliche Beſteuerung zu jammern, im Parteiintereſſe eine
ungemeine Steuerkraft bethätigt.

Wir wollen gewiß nicht behaupten, daß die ſozial-
demokratiſchen Parteiſteuern durchweg freiwillig geleiſtet
werden; die exekutoriſche Art des Beitreibens derſelben
durch die „Vertrauensmänner“ und die üblen Folgen für
widerwillige oder ſäumige Zahler ſind bekannt. Die That
ſache aber bleibt beſtehen, daß die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter einen erheblichen Theit ihrer Einnahme der Partei
opfern müſſen, alſo doch wohl noch genug Geld von ihren
„Hungerlöhnen“ zu entbehren vermögen. Frappirt näm-
lich ſchon die r Summe der fortlaufenden Beiträge zur
CentralParteikaſſe, ſo bildet dieſe doch nur den kleinſten
Theil der Beſteuerung, der die „Genoſſen“ zum Beſten der
ſozialdemokratiſchen Leiter und Agitatoren unterworfen ſind.
Jeder „zielbewußte“ Sozialdemokrat iſt bekanntlich auch
verpflichtet, einem Bezirksvereine anzugehören und auch
dort Beiträge zu zahlen; außerdem treten an ihn ſo viele
Anforderungen zum Ankauf von „Bons“, zur Betheiligung
an „Auktionen“ u. ſ. w. heran, daß es ſchwer fallen muß,
auch nur annähernd die Geſammtſteuerſumme, um die die
Arbeiter zum „Wohle“ der Sozialdemokratie erleichtert
werden, feſtzuſtellen.

Einen nicht geringen Theil dieſer Stenerſumme reprä-
ſentiren ferner die Beiträge zu den Gewerkvereinen. Jn
der Regel iſt jeder Arbeiter, der einer ſolchen Vereinigung
angehört, verpflichtet, nomatlich 50 Pfennig ausſchließ
lich der beſonderen Streikbeiträge zu bezahlen. Wie mit
den immerhin bedeutenden Summen, die in dieſe Kaſſen
fließen, gewirthſchaftet wird, zeigen die folgenden Angaben
aus der Abrechnung des Eentralverbandes der Maurer
Deutſchlands:

Der erwähnte Verband zählt 13 5165 Mitglieder die
Geſammteinnahme der Zahlſtellen betrug im vorigen Jahre
85 523,45 Mark. Drei Viertel davon verbrauchten die
Zahlſtellen ſelber; der Reſt von 61 676,64 Mark wurde
an die Hauptkaſſe des Verbandes abgeliefert. Von den
rund 22 500 Mark, die in den Zahlſtellen ausgegeben
wurden, fallen auf „Verwaltungsausgaben“ über 12600 M.,
und nur 7500 Mark ſind für Reiſe und andere Unter
ſtützungen verwendet worden. Auch die Abrechnung der
Hauptkaſſe zeigt ein ähnliches Exempel; von ihr wurden

Mark für Verwaltungskoſten, darunter für Gehälter und

Hauptkaſſe das Fachorgan „Grundſtein“ 18 381,60 Mark
und erfolgten von ihr Zahlungen von Zuſchuß an die Zahl-
ſtellen 3 095,90, ſowie von Quartalsbeitrag an die General
Streik- Kommiſſion 1 024,25 Mark. Demnach hat auch die
Hauptkaſſe über die Hälfte der Einnahmen zum Beſten
der „an der Krippe ſitzenden“ Organiſatoren und Agitatoren
verbraucht.

Wenn nun die Sozialdemokraten ihre Ver-
waltungskünſte immer in einem roſigen Lichte
erſcheinen zu laſſen pflegen, wenn ſie ihren An
hang immer auf die welterlöſende Zukunft der
Sozialdemokratie vertröſten, ſo ſollten doch die
„Genoſſen“ einmal Gelegenheit nehmen, auf die
beſonderen Finanzkünſte der Parteileiter genau

demokratiſche Verwaltung arbeitet keine andere
wenn irgend ein Staat ſo theuer verwalten
ſollte, wäre er bald bankerott. Der Anhang
der Sozialdemokratie alſo läßt ſich einfach die
ungeheuren Parteiſteuern abnehmen, iſt mit der
Rechnungslegung über deren Verwendung alle-
zeit vollkommen zufrieden und glaubt zudem
noch, die ſozialdemokratiſchen Parteileiter
wären die geeignetſten Männer, um unſer
Staats und Geſellſchaftsweſen von Grund aus
zu renoviren. Mit welcher Blindheit müſſen
doch die Arbeiter geſchlagen ſein, daß ſie ſich
auf ſolche Weiſe nasführen laſſen,

Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf ſchon Sonntag Abend wieder in

Berlin ein. Während der Vormittagsſtunden am Montag
hörte Se. Majeſtät die laufenden Vorträge und empfing
um 1 Uhr Profeſſor Reinhold Begas.

Der Bericht des Abg. Gröber über die Verhand
lungen der Militär-Commiſſion dürfte ſich zu einem der
umfangreichſten Schriftſtiicke geſtalten, die dem Reichstage
je zugegangen ſind, und ſchwerlich vor Ende dieſer Woche
gedruckt vorliegen. Die Verleſung wird an ſich ſchon mehrere
Sitzungen beanſpruchen. Trotz aller Beſchleunigung wird
die Plenarberathung kaum vor dem 1. Mai beginnen können.
Abgeordnete, die den Bericht einzuſehen Gelegenheit hatten,
rühmen die objektive und überſichtliche Darſtellung. Wiees heißt, wird ſich der Senioren-Convent demnächſt über

den Umfang des zu erledigenden übrigen Materials, mit
welchem der Reichstag befaßt iſt, ſchlüſſig machen.

Die Conferenzen von Delegirten des Handels und
Gewerbebetriebes über noch zu erlaſſende Ausführungsbe
ſtimmungen betreffs der Sonntagsruhe dürften inſoweit
einen größeren Umfang annehmen, als an der Hand der
überaus zahlreich eingegangenen Eingaben aus den Jn-
tereſſenkreiſen ein ſehr umfaſſendes Programm über Um-
fang und Richtung der zu erlaſſenden Beſtimmungen vorliegen ſoll. Dein iſt eine mögliche Nutzbarmachung
der bisher gemachten Erfahrungen und ein thunlich mildes
Verfahren, um eine Beeinträchtigung von Erwerbsintereſſen zu vermeiden. Es begreiſt ſich unter ſolchen Umſtän

den, daß ein Jnkrafttreten der neuen Beſtimmungen im
Laufe dieſes Jahres kaum noch erwartet werden kann.

Weniger ſchnell als das erſte der Steuergeſetze über
Auſhebung der Grund und Gebäudeſteuer wird ſich die
zweite Berathung des Geſetzes über die Vermögensſtener
im Abgeordnetenhauſe abwickeln. Die Zahl der Abänder-
ungsanträge iſt eine recht bedeutende, und Meinungsver-
ſchiedenheiten der Parteien werden, wie in der Commiſſion
ſo auch im Plenum, zu großen Auseinanderſetzungen ſühren.
Der Debattenbericht der geſtrigen Sitzung, welcher in dieſer
Morgenausgabe erfolgt, giebt davon Kunde. Wir ver-
weiſen auf ihn und die nächſten Sitzungen alle Leſer aus
en die für dieſe tief eingreifende Reſorm Intereſſe

en.
Den Erlaß des früheren Kultusminiſters Grafen Zedliß

vom 16. Februar 1892, nach dem die Disvpenſation der Diſſi
dentenkinder von der Theilnohme an dem Religionsunterricht in

einzugehen. So theuer nämlich, wie die ſozial-

Frauen Typen.
Die Jtalienerin iſt ſchön, wenn ſie ſchwarzes Haar

hat, ſehr ſchön, wenn ſie eine ſonngebräunte Geſichtsfarbe
beſitzt. Kräftig entwickelte Lippen ſind zumeiſt mit blondem

vereint. Es pet in Jtalien gar vielerlei Typen.
as italieniſche Weib iſt ſtark gebaut, plaſtiſch geformt,

ſinnlich geſchmeidig, mit keltiſcher Naſe in der Lombardei;
tizianiſch blond und marmorbleich in Venedig; von gött-
lich-antiken Formen in Bologna; faſt lateiniſch, aber
elaſtiſcher als die Römerin in Toskana; majeſtätiſch und
marmorn in Rom, ſehr griechiſch in Neapel und in Pa-
lermo. Das italieniſche Weib bietet uns faſt alle Schön
heiten der europäiſchen Eva. Jm Uebrigen iſt die Jta-
lienerin kunſtſinnig, leidenſchaftlich, h beſcheiden,
zumeiſt weniger treu als viele andere ihrer europäiſchen
Schweſtern, weil ſie faſt immer verheirathet wird, ohne ge
liebt zu haben.

Die Franzöſin. Katze und Schlange, Palme und
Veilchen, ſchwach und zart dem Anſcheine nach und uner-

ſchrocken und gefeit gegen die Einflüſſe der ärgſten Liebes
brände, voller Grazie, 44 wenn ſie nicht ſchön iſt, ſtets
dreifach Weib und dreifach entzückend. Die kleine imper-
tinente Naſe, die zarten Körperlinien, der wunderſchöne
Mund machen ſie anbetungswürdig und begehrenswerth.
Sie iſt liebenswürdig, geiſtreich, unübertrefflich kokett, zu
meiſt untren und dies aus dem nämlichen Grunde wie die
Jtalienerin. Sie iſt einflußreicher als dieſe, weil ſie im
Allgemeinen gebildeter und weil ſie außerordentlich ſym-
pathiſch und bezaubernd iſt. Sogar die elaſtiſche, ſprühende
Sprache, die ſie ſpricht, hat einen ſo bezaubernden Reiz
d eblrlang, als wäre ſie eigens für das Weib geſchaffen
worden.

Die Spanierin iſt herrlich ſchön, berauſchend ſchön.
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Der berühmte Anthropologe Mantegazza in Florenz
ſchildert in einem längeren Artikel über: Das europäiſche Weib
u. a. auch nachfolgende europäiſche Typen, die ſicherlich zumal
für die Lelerinnen unſeres Blattes von Piey e ſein dürſten.

ie Redakkion.

Sie hat ſehr kleine Hände und Füße, große Augen, welche
den geöffneten Fenſtern eines Palaſtes aus pariſchem ſonn-
gebräuntem Marmor gleichen, blendende Körperformen voll
Reiz und Leben, ſchwarzes, langes, üppiges Kopfhaar. Jm
Uebrigen ſehr unwiſſend, ſehr eiferſüchtig, empfindlich, nach
läſſig. Sie beſitzt den natürlichen Stolz, den ihr die außer
ordentliche Schönheit verleiht, und das volle Bewußtſein
der Fähigkeit, mit ihrem Blicke einen Mann tödten zu
können und in ihren Händen den Schlüſſel zum Paradieſe
und zur Hölle zu haben.

Die Dentſche iſt wenig graziös in ihren Bewegungen
und den Körperumriſſen, dagegen kräftig gebaut und wider
ſtandsfähig gegen die Einwirkungen der Zeit und der Ge-
fühle; blondhaarig, blauäugig und mit weißer Geſichts
farbe; mehr für die andauernden Zärtlichkeiten als für die
Strohfeuer geeignet; mehr Frau als Weib und dem Manne
näher ſtehend als viele andere ihrer europäiſchen Schweſtern.
Naiv, gut, fleißig, bedeutend gebildeter als die übrigen eu-
ropäiſchen Frauen, eine vorzügliche Hausfrau, ausgezeich
nete Mutter; große Liebhaberin des Tanzes und der Muſik,
ſtets zur Bewunderung und zum Enthuſiasmus geneigt.

Die Engländerin. Als blonder Typus der Spa
nierin gerade entgegengeſetzt, aber dieſer nicht untergeordnet.
Sie iſt nur auf eine andere Weiſe ſchön. Wenn ſie kräftig
ebaut iſt und das iſt hänfig der Fall vereinigt ſie

in ſich die entgegengeſetzteſten Vorzüge: die Größe mit derZartheit, die Hoheit mit der Herbheit. Sie iſt die Schön-

heit ſelbſt in allen ihren Haltungen und Bewegungen und
ihrer ganzen Allmacht. Jhr Haar zeigt den Schimmer des
Goldblond und des Silberblond, ſie hat himmliſche Augen,
einen Teint, der dem Pfirſich gleicht oder dem Porzellanvon Sevres, eine edel geformte Naſe, vollkommen höne

Zähne. Jhre Jugend währt ihr V Leben lang. Jm
Üebrigen zürückhaltend bis zur Karrikatur und ein wenig
hypochondriſch, aber thätig, kenſch; Sklavin der Etiquette
und gleich der Deutſchen patriarchaliſch geſinnt; eine leiden-
ſchaſtliche Liebhaberin von Reiſen; ſehr naheſtehend dem
Manne, den ſie oſt mit den Rechten des Herzens und des
Geiſtes beherrſcht.

der Volksſchule nicht eher einiritt, als der Vater bezw. deſſen
Stellvertreter den Nachweis erbracht hat daß anderweit für

Die Ruſſin hat zu viel und zu verſchiedene Phy
ſiognomien und ich kenne ſie zu wenig, um auch nur eine
Skizzirung ihres Profils wagen zu können. Jch möchte

e faſt ein örientaliſches, zu früh nach Europa verpflanztes
Weib nennen; ſie vereinigt, weun ſie ſchön und gebildet iſt
in ſich die furchtbar verführeriſchen Reize des wilden und
des Weibes. Jm Uebrigen nervös, eine große Lieb-
haberin ſtarker Eindrücke und fortwährender Veränderungen

Vakerlandslieder.
I. Deutſche Waffen.

Dem Franzmann iſt aus deutſchem Land
Gar ſeltſame Kunde gekommen:
Die deutſchen Flinten ſeien ſo ſchlecht,
Hat er mit Jubel vernommen.
Des freut ſich der Mann am Seineſtraud
So recht von ganzer Seele,
Weiß kanm, wie er ob ſolcher Mähr
Sein grimmes Behagen verhehle.
Doch nur gemach, du welſcher Feind!
Wir wiſſen Kugeln zu gießen,!
Wir haben treffliche Flinten zumal
Und Soldaten, die trefflich ſchießen
Wir haben Kanonen aus gutem Metall,
Die haben in ſchrecklicher Runde
Verderben und Brond auf das ſtolze Paris
Geſpieen aus ehernem Munde!
Und wenw's den furchtbaren Nabhkampf gilt,
Den Kampf auf lebendigem Sitze,
So baben wir e und ſchlagen drein
Daß die Streiche fallen wie Blitze!
Wir ſind ans Hermanns Geſchlecht entſtammt
Und führen germaniſche Hiebe
Wir haben die deutſche Kraft in der Fauſt
Und im Herzen die deutſche Liebe!!

e obigem Titel erſchien ſoeben ein überaus zeit
gewä er Mahnruf an das deutſche Volk, als deſſen Autor
r. M. Hergt genannt wird. (Verlag von E. S. Mittler

u. Sohn in Verlin, Kochſtraße 68--70). Wir wollen den vom
echt patriotiſchen Geiſt getragenen Dichtungen obige beiden
Proben entnehmen, um das Büchlein dadurch den Leſern der
Halliſchen Zeiinng zu empfehlen. Die Redaktion.



den religiöſen Unterricht des Kindes in einer nach dem Ermeſſen
der Behörde ausreichenden Weiſe geſorgt iſt, hat der Straffſengat
des r v für rechtsgiltig erachtet. Mit dieſem
Erlaß hatte ſich das Abgeordnetenbous am 13. Februor 1893
beſchäftigt. Die Rechtsgiltigkeit des Erlaſſes war von dew Abg.
Träger beſtritten von dem gegenwärtigen Kultusminiſter aber
vertheidigt worden.

Dem Reichstag hat der Abg. Ahlwardt folgenden
ſchleunigen Antrag zugehen laſſen: „Der Reichstag wolle
beſchließen, eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu er-
nennen, welche über den Jnhalt der vom Abg. Ahlwardt
dem Reichstage übergebenen Akten Bericht zu erſtatten hat.“
Außer dem Antragſteller haben 19 Abgeordnete ihre Unter-
ſchriften gegeben, nämlich die Antiſemiten Werner, Picken-
bach, die Sozialdemokraten Auer, Bebel, Dietz, Seifert,
Hofmann, Schultze, Singer, Bock, Kunert, W. Schmidt
(Frankfurt), Geyer, Hickel, Förſter, Stadthagen, Wurm,
Schwartz und Meiſter. (Die ſiebenzehn letztgenannten
Herren gehören der ſozialdemokratſchen Gruppe an!)

Ueber die Tanufe des neugeborenen zweiten Sohnes
des Prinzen Friedrich Leopold geht durch die Zeitungen
die Nachricht, daß ſie am 6. Mai ſtattfinden werde. Nach
den von der „Kr.-Ztg.“ eingezogenen Erkundigungen iſt an
den berufenen Stellen noch keine nähere Beſtimmung über
den Tauftag bekannt.

Zwei Fraktionsſitzungen des Centrums haben
am Schluß der vorigen Woche außer der bekannten Freitags-
ſitzung ſtattgefunden, die eine am Sonnabend Abend (die
ſich bis über Mitternacht ausdehnte) und die zweite am
Sonntag Nachmittag. Wir ſind geſpannt: wie das Haupt-
organ der Ultramontanen ſich über die Aufgaben und Vor-
lagen dieſer Sitzungen äußert. So lange die „Germania“
nicht Farbe bekannt, bleibt die Situation dunkel und die
Lage verworren!

Zur Verſtändigung über die
Militärfrage

ergreifen jetzt auch die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ das Wort
und es mag intereſſant ſein, ihre Auslaſſungen zu reproduziren,
da in denſelben der Standpunkt der Regierung zur Sache in das
klarſte Licht gerückt iſt. Dort hofft man auf eine Einigung, wie
ſich aus dieſen Ausführungen ergiebt und ſcheint den Auf-
löſungsgedanken jetzt gar nicht mehr berückſichtigen zu wollen.
Die zitirte Correſpondenz ſchreibt

Während man bei dem Auseinandergehen des Reichstages
umeiſt der Auffaſſung begegnete, daß eine Verſtändigung über
ie Militärvorlage nicht zu erwarten ſei, verlautet jetzt in den

verſchiedenſten politiſchen Kreiſen, und zwar auch aus ſolchen,
welche bis dahin ſich durchaus ablehnend verhalten haben, von
ſchwebenden Verhandlungen, welche eine Verſtändigung an-
bahnen ſollen, und zwar in einer Weiſe, welche kaum einem
e anmn läßt, daß der Wunſch der Vater des Ge-

uns t.
Es mag dahingeſtellt ſein, inwieweit ſolche Verhandlungen

ſchweben und inwiefern davon Erfolg zu erwarten iſt. Jeden-
falls verdient die Thatſache Beachtung, daß die Einganss er
wähnte Veränderung der Lage eingetreten iſt, nachdem durch die
Oſterpauſe den Reichstagsabgeordneten Gelegenheit gegeben
worden, mit ihren Wählern in unmittelbare Füblung zu treten
und ſich von deren Auffaſſung zu überzeugen. So iſt, um nur
ein Beiſpiel anzuführen, in den katholiſchen Bevölkerungskreiſen
Schleſiens, als deren Echo man die in ihrer Haltung von der
„Vermania“ und verwandten Preßorganen erheblich abweichende
„Schbleſ, Volksztg.“ betrachten darf, durchgehends die Anſicht
verbreitet, daß es zwiſchen den verbündeten Regierungen und
der Reichstagsmehrheit zu einer Verſtändigung kommen werde,
welche den leitenden Grundgedanken der Vorlage: eine der Kon
gn der zweijährigen Dienſtzeit entſprechende Erhöhung der

räſenzziffer, unangetaſtet läßt. Und ähnliche Strömungen ge-
winnen, nach den eingehenden Stimmungsberichten aus
allen Theilen Deutſchlands zu urtheilen, in täglich wachſen
dem Maße Oberwaſſer. Die Annahme liegt nahe, daß die ſo
wahrzunehmende Aenderung der Parlamentsſtimmung in urſäch
lichem Zufammenhange mit den Eindrücken ſteht, welche in der
Oſterzeit betreffs der Auffaſſung der Bevölkerung gewonnen
ſind. Alsdann würden die vielfachen Zuſtimmungserklärnngen
zu der Militärvorlage doch nicht ſowohl als Einzeläußerungen,
wie die Geauer dies darzuſtellen lieben, ſondern als der Aus
druck der Stimmung weiter und wichtiger Kreiſe der Bevölke
rung anzuſehen ſein. Man wird insbeſondere in der Annahme
nicht fehlgehen, daß in den wichtigſten Zweigen des Erwerbs-
lebens, und zwar außer unter den Landwirthen auch in den
Kreiſen der Juduſtrie und des Handels der lebhafteſte Wunſch
herrſcht, daß die Mitlitärvorlage zu Stande kommt und daß den
Anforderungen der Sicherung gegen Kriegsgefabr obue vor-
Furaiae innere Wirren genügt wird. d denjenigen Kreiſen des

rwerbslebens, und namentlich der Jnduſtrie, mit denen wir
nähere Füblung unterhalten, iſt man übereinſtimmend der Mei-
unng. daß ein poſitives Ergebniß der Verhandlungen über die
Militärvorlage im dringenden Intereſſe der deutſchen Volks
wirthſchaft und des Nationalwohlſtandes liegt, und daß die
Opfer, welche für die Heeresverſtärkung zu bringen ſind, nicht
entfernt zu vergleichen ſind mit denjenigen Nachtheilen, welche
dem deutſchen Erwerbsleben durch ein Scheitern der Militär
poriage in dem jetzigen Reichstage erwachſen würden. Wenn
aus dieſen Erwägungen heraus innerhalb des Reichstages eine
Baſis gewonnen ivird, auf welcher ſich Verſtändigungsvorſchläge,
welche den verbündeten Regierungen annehmbar wären, formu-
liren ließen, ſo würde ſicherlich in den weiteſten Kreiſen des
Volkes die freudige Zuſtimmung zu einem ſolchen Austrage der
Angelegenheit nicht ausbleiben

rrrrrk——Der Rheinſtrom.
Nimmer ſollſt du fremde Beute,
Nimmer Welſchlands Grenze ſein,
Heißerſtrittner Sohn der Alpen,
Bluterkanfter, ſchöner Rhein!
Deutſche Schiffe ſollſt du tragen,
Deutſche Städte ſollſt du ſchau'n,
Deutſche Trauben ſoll, du Theurer,
Deine Welle ſtets bethau'n!
Jmmer ſoll an deinen Ufern
Schallen deutſcher Rede Klang,
Jmmer über deine Waſſer
Rauſchen deutſcher Männer Sang.
Heilig mag dem frommen Jnder
Seines Ganges Welle ſein
Heil'ger iſt dem Volk der Deutſchen
Deine heil'ge Fluth, o Rbein!
Unſer Eigen ſollſt du bleiben,
Nimmer welſche Beute ſein,
Heißerſtrittner Sohn der Alvpen,
Bluterkaufter, ſiböner Rhein
Als auf unſrer Brüder Leichen
Stolz das neue Reich erſtand,
Hallte laut ein großer Eidſchwur
Durch das ganze deutſche Land.
Dieſer Schwur galt dir, o Rheinſtrom,
Und wir halten unſern Eid:
Nabt der Feind, ſo ſteh'n wir alle
Dir zur Seite dichtgereiht.
Weichen nicht im Schlachtgewühle,
Geben frei die Straße nicht,
Bis der letzte Mann dahinſinkt,

Tie geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die zweite

Berathung des Ergänzungsſteuergeſetzes. Zu s 1,
wonach vom 1. April 1895 ab eine Vermögensſteuer erhoben
werden ſoll, lag ein Antrag der nat.liberal. Abgg. von Eynern
und Friedberg vor, zur Deckung des Bedarfs eine Erbſchaft s-
ſtenex einzüführen, für welche ein formulirter Geſetzentwurf
eingereicht wurde. Abg. Dr. Krauſe erſtattete Bericht über
die Verhandlungen der Conmiſſion. Abg. von Eynern
(nat. lib.) ging mit großer Schärfe gegen die Vermögensſteuer
vor, in welcher er einen ganz ſozialiſtiſchen Grundzug erblickle.
Die Vermögensſtener ſtelle die denkbar größte Schädigung des
Handels und Gewerbes dar und werde zu einem böchſt pein-
lichen Eindringen in die Vermögensverhältniſſe führen. Wenn
die Nothwendigkeit einer neuen Steuer überhaupt anerkannt
werde, ſo möge man die Erbſchaftsſteuer wählen. Miniſter
Miquel bekämpfte nachdrücklich und erfolgreich die gegen die
Vermögens und für die Erbſchaftsſteuer geltend gemachten Ge
ſichtsvunkte. Der angeblich ſozialiſtiſche Charakter der Ver
mögensſtener ſei ein reines Schlagwort; ſchließlich könne
man gegen jede Steuer den Vorwurf der Vermögens-
confiscation erheben. Das Fallenlaſſen der Vermögensſteuer
werde ein Scheitern der ganzen Reform zur Folge haben; die
Erbſchaftsſteuer paſſe in den Rahmen dieſer Reförm nicht binein.
Abg. v. Jagow erklärte die Zuſtimmung der konſervativen
Fraktion zu der Vorlage Abg. Krah (freikonſ.) empfahl die
Annahme eines Antrags v. Bülow, in dem Geſetzentwurf überall
ſtatt Ergänzungsſtener zu fetzen: Vermögensſteuer. Dem wider-
ſprach Abg. v. Huene (Centr.). Abg. Würmeling (Centr.)
bekämpfte die Erbſchaftsſteuer, auch Abg. Euneccerus (utl.)
wandte ſich gegen dieſe Form der Ergänzungsſteuer, die andrer-
ſeits wieder von dem Abg. Friedberg (vatl.) beſürwortet
wurde. Abg. Meyer-Verlin (freiſ.) bekämpfte die Vorlage
ebenſo wie andere Vorſchläge und die ganze Einkommenſteuer
geſetzgebung überhaupt. Die Anträge v. Bülow und v. Eynern
wurden alsdann abgelehnt, S 1 mit großer Mehrheit angenommen.
Längere Debatten rief alsdann die Beſtimmung über die Steuer
freiheit der außerhalb Preußens belegenen Grundſtücke und land-
wirthſchaftlichen oder gewerblichen Bekrieben dienenden Capitalien
hervor. Die Commiſſion will nur die in anderen deutſchen
Bundesſtaaten belegenen Grundſtücke und Capitalien dieſer Art
freilaſſen. Abg. Ludowieg (natl.) beantragte Wiederher-
ſtellung der Regierungsvorloge, welche die Steuerfreiheit auf alle
außerpreußiſchen derartigen Grundſtücke und Capitalien aus-
dehnen wollte. Mit geringer Mehrheit wurden die Commiſſions-
beſchlüſſe gutgebeißen.

Der Reichstag ſetzte geſtern die zweile Berathung des
Wuchergeſetzes fort. Ein Antrag des Abg. Dohrn frf.),
die Berathung hinter diejenige des Spionagegeſetzes zurückzu-
ſtellen. wurde abgelehnt, auf den Vorſchlag des Präſidenten
aber die Abſtimmung über 8 3020 bei welcher am Freitag die
Beſchlußunfähigkeit konſtatirt war, noch hinausgeſchoben. 8 367
und Art. 3 wurden unverändert angenommen. Dagegen ent-
ſpann ſich eine dreiſtündige Debalte über Art. 4, welcher dem
jenigen, der gewerbsmäßig Geld oder Kreditgeſchäfte belreibt,
die Verpflichtung auferlegt für Jeden mit welchem er daraus
in Geſchäftsverbindung ſieht, vach Schluß des Kalenderjahres
die Rechnung abzuſchließen und das Ergebniß dem Schuldner
binnen drei Monaten ſchriftlich mitzutheilen. Wer ſich dieſer
Verpflichtung vorſätzlich entzieht, ſoll mit Geldſtrafe bis zu 500
Mark oder mit Haft beſtraft werden und den Anſpruch auf die
Zinſen für das verfloſſene Jahr verlieren Dieſer Artikel iſt
von vornherein wegen der in ihm liegenden Schädigung des
ſoliden Geſchäfts angegriffen worden, in Folge deſſen die vor
ſtehend erwähnte Faſſung der Kommiſſion ſchon eine erhebliche
Milderung der Regierungsvorlage darſ'ellt. Auch hat die Kom-
miſſion hinzugefügt daß auf öffentliche Banken, NotenbankenBodenkreditinſtitute und Hypothekenbanken, auf Aktien, ſowie auf
Kaufleute im Geſchäftsverkehr mit Kauflenten deren Firma in
das Handelsregiſter eingetragen iſt, die Beſtimmungen keine An-
wendung, finden ſollen. Dieſen Ausnahmen will ein Antrag
v. Bunol (Cent.) noch hinzufügen: öffentliche Veihanſtalten,
Spar und Darleihinſtitute öffentlicher Korporationen, eingetragene
Genoſſenſchaften und Geſchäftsverbindungen, die nur in einem
Abſchluß beſtehen, der ſchriftlich ſtattgefunden hat. Jn dieſem
Antrage Buol wiederum will ein Antrag Hahn (konſ.) die
Geſchäftsverbindungen der letztgedachten Art ſtreichen, um den
eingetragenen Genoſſenſchaften die Woblthat der Ausnahme uur
inſoweit zu Gute kommen laſſen,, als es ſich um den Geſchäfts
verkehr derſelben mit den Mitgliedern handelt. Die Bedenken,
welche trotzdem auch jetzt noch gegen den Artikel 4 ſprechen,
wurden von den Abgg. Büſing, v. Bar, Schrader und
Krauſe eingehend dargelegt. Die drei letztgenannten der frei
ſinnigen Partei angehörenden Reduer bekämpften den, Artikel
aus grundſätzlichen Geſichtspunkten in ſchlechterdings ablehnender
Weiſe, während der Abg. Büſing (nat.-lib.) die Grundtendenz
deſſelben billigte, auch die Verbeſſernngen des Kommiſſions-
beſchluſſes und des Antrags Buol anerkannte, aber auch dann
noch in dem Artikel eine ſo bedenkliche Beeinträchtigung des
ſoliden Geſchäfts fand, daß er für jetzt die Ablehnung des
Artikels empfabl und die Herſtellung einer befriedigenden Faſſung
für die dritte Leſung anheimgab. Namentlich hob er bervor, daß
an der Hand eines Satzes der „Begründung“ jedes Waaren-
geſchäft, welches nicht ſofort durch Barrzahlung beglichen werde,
als Kreditgeſchäſt aufgefaßt und den Vorſchriften d s Artikels 4
unterworfen werden könnte, was eine ganz unglaub-
liche Beläſtigung des Kleinhandels und des »andwerks
zur Folge haben würde. Staatsſekretär Hanauer ſuchte,
unterſtüßt von dem Abg. von Buol, die Bedenken zu wider
legen, wurde aber vom Abg. Schrader einer bhocharadigen
Geſchäftsunkenntniß angeklagt. Ein Eventuslantrag des Abge
ordneten von Bar, der die Beſtrafung nur eintreten laſſen
wollte, wenn die Abſicht vorgelegen habe, den Schuldner über
den Betrag ſeiner Schuldenverpflichtung im Unklaren zu er-
halten und ihn dadurch zur Eingehung leichtſinniger oder von
ihm ſchwer zu erfüllender weiterer Geſchäſte zu veraulaſſen,
wurde vom Staatsſekretär als un innehmbar bezeichnet. Als es
zur Abſtimmung kommen ſollte, bezweiſelte Abg. Dobhrn die
Beſchlußfäbigkeit. Der Namensaufruf ergab 171 Auweſende,
alſo wieder Veſchlußnunfähigkeit.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62. Plenarſitzung vom 17. April 1893. 11 Uhr.
Das Haus tritt in die zweite Berathung der Ergänzungs-

ſtenervorlage ein.
Zum 8 1 der Vorlage liegen 2 Anträge vor: v. Bülow-

Wandsbeck (frk.), welcher die Bezeichnung der Vorlage „Er-
gänzungsſteuer“ in „Vermögensſteuer“ zu ändern bittet, und
v. Eynern-br. Friedberg, welche die Ablehnung des 8 1
beantragen und an Stelle der Ergänzungsſteuer eine Erbſchafts
ſteuer bewilligen wollen.

Der Referent der Kommiſſion, Abg. Dr. Krauſe (nutl.), be
ehe beide Anträge abzulehnen und S 1 unverändert zu ge
nehmigen.

Abg. v. Ey nern (ntl.) bekämpft die ganze Vorlage. Man
würde es im Lande nicht verſtehen wenn das Haus Steuern
bewilligen wollte, für welche eine Nothwendigkeit nicht nachgewieſen
ſei. Der Vermögensſteuer liege ein kommuniſtiſchſozialiſtiſches
Prinzip zum Grunde Die Unzufriedenheit werde dadurch noch
vermehrt und die Exiſtenz des Reiches wie ſich jetzt bei der
Militärvorlage zeige, in Frage geſtellt. Wenn wirklich Mehr
einnahmen nöthig ſeien ſo ſei er bereit, dieſe in der Form
einer Erbſchaftsſteuer zu bewilligen.

Finanzminiſter Vr. Miquel: Bei der Steuerreform
würde es als Ungerechtigkeit empfunden worden ſein, wenn nicht
eine Unterſcheidung in der Beſtenerung des fundirten und nicht
fundirten Einkommens feſtgeſezt worden wäre. Herr v. Eynern
wiſſe ſehr genan, daß für die Erbſchaftsſteuer im Hauſe ſo wenig
wie im Lande eine Mehrheit zu haben ſei indem er dieſe
Steuer fordere, ſtelle er alſo die gonze Steuerreform in
Frage. Jede Steuer, auch die Einkommenſteuer in's
Ungemeſſene gusgedehnt, wirke als Vermögenskonfis-
kation, und deshalb ſei der Vorwurf, die Vorlage
verfolge ſozialiſtiſche Tendenzen unbegründet. Die Ver

Bis der lebte Säbel bricht!!
4 mögensſteuer beſtehe in Holland und in der Schweiz und babe

ſich in beiden Staglen gut bewäsrt. Die Erbſchafteſteuer wirke

vielfach ungerecht, namentlich bei kleinen Vermögen, wo wohl
habende Erben in eine ſehr günſtige Situation kämen, während
die Kinder Minderbemittelter oſt, in eine bedrängte Lage ge
riethen. Jm gegenwärtigen Stadium der Berathung nochmals
auf die Erbſchaftsſtener zurückgreifen, heiße einfach, die Re

„form für dieſe Seſſion unbeendigt laſſen, und ſtelle die Reform
damit überhaupt in Frage.
Abg. v. Jagow (konſ.) iſt erfreut, von Herrn v. Eynern

eine Zuſtimmung zur Militärvorlage zu hören und bofft, daß
die Freunde des Herrn v. Eyuern in Bezug auf die Bewilli-
gungen für das Heer den Koönſervativen weiteres Entgegen-
kommen zeigen werden. Seine Freunde hielten den in dieſem
Geſetz vorgeſchlagenen, Weg, das hunderte Einkommen ſtärker
heranzuziehen, für praktiſch und gangbar. Sie hätten es für ge
rechtfertigt gebalten, wenn man gewiſſe Abzüge für die eigene
Thätigkeit in der Verwerthung des Capitals bei der Beſteue
rung gemacht hätte, jede andere Aenderung aber würden ſie ab-
lehnen. Namentlich ſeien die Bedenken gegen die Erbſchafts-
ſteuer auch durch die heute abgeſchwächten Vorſchläge des Herrn
v. Eynern nicht gehoben worden, denn in der Beſteuerung der
direkten auf und abſteigenden Erben fähen feine Freunde einen
Eingriff in das Familieneigenthum. Die Erbſchaftsſteuer würde
auch ſehr ungleich wirken, denn das zu Tage tretende Vermögen
würde leicht getroffen, andere Vermögensarten leicht verſchleiert
werden können. Auch koufiskatoriſch könnte die Erbſchaftsſteuer

viel eher wirken, als Daß durch dieletztere Handel und Jnduſtrie allerdings verhältnißmäßig ſchärſer
herangezogen würden, ſei ganz gerechtfertigt. Seine Freunde
würden einſtimmig dem unveränderten 81 der Kommiſſionsvor-
lage zuſtimmen.

Abg. Krab, (frk.) befürwortet den Antrag von Bülow-
Wandsbeck, der eigentlich nur eine Konſeguenz des Jnhalts der
Vorlage ſei und die Steuer beim rechten Namen nenne.

Abg. Frhr. von Huene (Centr.) warut vor der Annahme
des Autrages von Bülow. Es handle ſich in Wirklichkeit um
eine Ergänzung der Einkommenſieuer; als Vermögensſteuer
wäre der Satz von Prozent außerordentlich niedrig. Aus
der Bezeichnung der Vorlage als Vermögensſteuer könnten auch
falſche Schlüſſe gezogen werden. Man möge es deshalb bei der
ganz zutreffenden Bezeichnung der Vorlage als Ergänzungs-
ſteuer belaſſen.

Abg. Dr. Würmeling (Centr.) befürwortet die Vorlage
und betont namentlich die Vorzüge der Vermögensſteuer gegen-
über der ſehr ungleich wirkenden Erbſchaftsſteuer. Man klage
darüber, daß die Vorlage eine neue Stenerſchraube enthalte.
Allein wir hätten eine ſehr empfindliche Steuerſchraube bereits
in der Einkommenſteuer-Veranlagung, ſo daß dieſe Schraube
durch die Vermögensſteuer-Veranlagung kaum weſentlich ver-
ſchärft werde. Jedenfalls müſſe man, wenn man das Ziel der
Steuerreform wolle, auch die Mittel wollen. Seine Freunde
ſeien bereit, die Steuerreform in dem vom Miniſter angeſtrebten
Umſange zum Abſchluß zu bringen.

Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch (frk.) ver-
theidigt die Vorlage; es ſei nöthig, daß die Progreſſion des
Steuergeſetzes nicht übertrieben werde, denn auch dem großen
Vermögen gegenüber müſſe man gerecht ſein.

.„„Abg. Dr. Meyer Verlin (dfr.) ſtimmt dem Antrage v.
Bülow bei. Redner iſt, nicht im Prinzip gegen jede Ver-
mögensſteuer und kann in dieſem Punkie dem Abg. v. Eynern
nicht beiſtimmen aber die Selbſteinſchätzung werde bei der
Vermögensſteuer noch ſchwerer empfunden werden als bei der
Einkommenſteuer, daß die Dellaration nur fakultativ ſei, werde
in der Praxis keinen Unterſchied machen. Redner erklärt dann
die Kontingentirung der Steuern zur Wahrung des Budget-
rechts für nothwendig. Weil dieſe nicht gewährt werde, ſtimmten
ſeine Freunde gegen die Vorlage.
Reg.-Kommiſſar Generalſteuer- Direktor Burghardt

bittet den Namen „Ergänzungsſteuer“ beizubehalten, da dies
für ihre Bedeutung bei der ganzen Steuerreform bezeichnend
ſei. Redner bekämpft ſodann die Angriffe des Vorredners
gegen die Selbſteinſchätzung. Jn einem vom Vorredner ſpeziell
rer Falle aus der Stadt Mühlhauſen habe ſich ergeben,
daß dort die Arbeiter einer Fabrik durchſchnittlich um 33 pCt.
zu niedrig veranſchlagt waren. (Hört, hört!) Mit der Dar-
legung von wirklichen Mängeln der Vorlage könnten deren
Gegner der Regierung einen wichtigen Dienſt leiſten: ſolche
Darlegungen würden mit Dank angenommen werden.
Abg. Dr. Enneccçerus (nutl.) befürwortet die unver-
änderte Annahme der Vorlage und hebt namentlich die Vor
züge einer Vermögensſteuer gegenüber der Erbſchaftsſtener
hervor. Jeder Beſitzer eines Vermögens werde es vorziehen,
alljährlich einen geringen Steuerbetrag zu zahlen, anſtatt
ſeinem Erben einen exheblichen Steuerabzug aufzubürden.
Würde freilich die Vermögensſteuer abgelehnt, ſo würden
wir ſicher zur Erbſchaftsſtener kommen.

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) befürwortet eine Erbſcha ts
ſteuer. Der von der Ergänzungsſteuer noch aufzubringende Be
trag ſei ſo gering und er werde etwa 6 Millionen betragen,
daß wir exorbitante Steuerſätze für eine Erbſchaftsſtener nicht
nötbig hätten. Bei der gegenwärtigen Lage der Steuerreform
würde eine fundirte Einkommenſteuer der Vermögensſteuer
vorzuzieben ſein.

Die Debatte wird geſchloſſen. Der 8 1 der Vorlage wird
unter Ablehnung der beiden dazu vorliegenden Abänderungs-
anträge unverändert angenommen.

Die 88,2 und 3 werden debattelos genehmigt-
54 enthält die Beſtimmungen über das der Beſteuerung unter

liegende Vermögen Hierzu liegen 2 Anträge vor: Dr. Meyer-
Berlin (dfr.) beantragt eine präziſere Faſſung im Abſatz 1.Abg. Ludowieg (ntl.) will die Regierun svorlage wieder-
herſtellen und die Steuerfreiheit für alle außerhalb
Prenußens belegenen Grundſtücke und angelegten Kavitalien
zulaſſen, während die Commiſſion nur die innerhalb des Reiches
und der Schutzgebiete belegenen Grundſtücke und angelegten
Capitalien freilaſſen will.

Reg.Commiſſar Geh. Rath Wallach befürwortet den An
trag Ludowieg.Abg. Ludowieg (natl.) begründet eingehend ſeinen An
tcag, der ſchon ſchwere Benachtheiligung derjenzgen verhüten
V die Anlagen im Auslande machten und dort beſteuect
würden.

Abg. Schmitz-Erkelentz (Ctr.) iſt ebenfalls für den
Antrag Ludowieg. Jn den Grenzdiſtrikten ſeien die Beſitzer
vielfach genöthigt, ausländiſchen Grundbeſitz zu erwerben, und
würden im Auslande hoch beſteuert.

Abg. Frhr. v. Los (Centr.) ſtimmt ebenfalls dein Autrage
Ludowieg zu.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) bekämpft den Antrag Ludo3wieg, Es handle ſich nicht um eine Beſteuerung ausländiſchen
Grundbeſitzes, ſondern um die Beſteuerung einheimiſchen, im
Auslande angelegten Vermögens.

Miniſter Dr. Miquel befürwortet die Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage. Erwäge man ſorgfältig alle practiſchen
Folgen der Beſtimmungen, ſo ergebe ſich, daß die Regierungs
vorlage das richtige getroffen hat.Abg. Pr. Sattler (ntl.) vertheidigt die Commiſſionsbe-
ſchlüſſe. Die Commiſſion habe die von dem Abg. Ludowieg
vorgebrachten Bedenken eingebend geprüft und ſei dann zu ihrem
Beſchnſe gekommen.

lbg. Vr. Meyer-Berlin (dfr.) begründet ſeinen Präziſir-
ungsaukrag, der verhüten ſoll, daß Verleger-Rechte, Autorrechte
und ähnliche beſteuert würden nur dingliche Rechte ſollten
beſteuert werden. Ausländer zur Vermögensſteuer heranzu-
ziehen, ſei unklug. Ein amerikaniſcher Eiſenbahnkönig, der ſeine
Milliarden verſleuern ſolle, wenn er jährlich einige Monate in
einer Villa am Rhein zubringe, werde ſich hüten bei uns zu
bleiben wenn ihm an der Grenze die weite Fahne mit dem
rothen Kreuz entgegenwehe und mit der Jnſchrift: Hier wird
geſchröpft! (Heiterkeit.) 9
y a. v. Schalſcha (Ctr.) befürwortet die Regierungs

orlage.
Reg. Commiſſ. Geh. Rath Wallach bemerkt auf den

Antrag, daß bloße Hoffnungen und Erwartungen nicht beſtenert
werden könnten.

Die Debatte wird geſchloſſen und der 8 4 unter Ablehnung
beider Anträge unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen
angenommen.

W vertagt das Haus die Weiterberathung auf Dienstag
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ElbeTrabe-Kanal.
(Schluß.Schiveden und Norwegen ekhnſtigen mit längeren Zoll-

krediten und mit Zollrabatten bis zu 25 pEt. direkte überſeeiſche
Einfuhren gegenüber Verladungen ab deutſchen Häfen. Bei-
ſpielsweiſe iſt es dem ſächſiſchen Rohzucker in Finnland nicht
möglich, mit dem überſeeiſchen Kolonialzucker für den Bedarf
der finnländiſchen Raffinerien zu konkurriren, weil die irans
atlantiſchen Ladungen von Java und Trinidad-Zucker einen
Bollrabatt von 15 pCt. genießen.

Auch in der Ausbreitung der regelmäßigen Dampfſchiffs
linien aus der Oſtſee nach den gtlantiſchen Küſten des Kontinents
und den UeberſeeStationen hat die obige Tendenz der Aus-
debnung der direkten Beziehungen zu den weſtlichen und ſüd-
lichen Seenferſtaaten einen deutlichen Ausdruck gefunden. Die
„Forenede Dampskibs Selskab“ hat über die Oſtſee ein Netz
weitverzweigter regelmäßiger Linien gezogen, welches ſie mit
50 Dampfery von 1250 bis 1750 Tons D. W. befahren läßt
und welches jetzt alle größeren nordiſchen Häfen: Riga, Reval,
St. Petersburg, Helſingfors, Abo, Stockholm, Gothenburg,
Kopenhagen und ehe England, Antwerpen, Rotterdam,
Havre, mit ſpaniſchen, ſüdfranzöſiſchen, italieniſchen Seehäfen
und mit den Levanteländern in regelmäßige und geſicherte Ver
bindung bringt. Solchen mannigfachen Anſtrengungen des
Auslandes gegenüber, den Norden der Vermittelung des deutſchen
Handels und der deutſchen Schifffahrt zu entziehen, iſt eine
Feſtigung der Grundlagen derjenigen Häfen, welche die Haupt
etappen unſeres Verkehrs nach dem Norden ſind, gewiß nicht
das Jnutereſſe dieſer Städte allein, ſondern ein wichtiges
deutſches Jntereſſe. Lübeck vor Allem iſt der größte und
wichtigſte Ausfuhrhafen im Verkehr mit den baltiſchen Ländern
nicht für das dentſche Elbgebiet allein, ſondern für ganz Rhein
landWeſtfalen, ſowie auch für große Gebiete Süddeutſchlands,
nd in dieſer Beziehung beſonders ſcheinen uns einige Sätze
du oben erwähnten Denkſchrift beachtenswerth. Es

ißt da:
„Stettin hat ſich als Handels und Wechſelplatz im deutſch

[kaudinaviſchen Verkehr gewiß bewährt aber was die Leiſtungen
dieſes Plabes immerhin beſchränkt, ſind die bei ihm vorberr-
chende Traonſitthätigkeit und ſein beſchränkter Eigenhandel.
Unders, weil in den Bedingungen hiervon verſchieden, iſt die

Stellung und die Thätigkeit Lübecks. Wie in Stettin das ein-
fache Transportgewerbe, die Spediltion, ſo iſt hier der ſelbſt
thätige Waarenhandel, das Propregeſchäft, das eigentliche Rück
rat aller Handelsthätigkeit. Stettins Beziehungen zu den
kandinaviſchen Vorländern ſind auch verhältnihmäßig nen und
ehr viel weniger fundirt in den alten kapitaliſtiſchen Grund

lagen, die dem Lübecker Handel uach dem Norden wie dem
keiner anderen Stadt eine ſtarke Spannkraft und mit ſeiner
Sicherheit und Stetigkeit etwas von der Ruhe und Stabilität
des Landbeſitzes geben. Vermöge ſeiner Jahrhunderte alten
Verbindungen, des perſönlichen Zuſammenhangs ſeiner Kauf
maunnſchaft mit der uordiſchen Handelswelt, ſowie namentlich
auch Dank ſeines ins Einzelne gebenden Verſtändniſſes für die
weit auseinander liegenden Bedürfniſſe der baltiſchen Handels-
gebiete in Bezug auf Geſchmack, Waarengattung und Konſum-
kionsart wird Lübeck desbalb auch wie keine andere Stadt der
Erhaltung und Feſtigung unſerer Handelsbeziehungen immer
am wirkſamſten zu dienen vermögen. Wenn eine Stärkung der
Fundamente zur Erwägung ſtebt, die unſerem Handel und
Verkehr mit dem ſkandinaviſchen Markte dienen, ſo wird aus
dieſen Gründen Lübeck und das iſt ohne jedeVoreingenommenheit gegen irgend einen Hafen hervorzu
heben hierzu immer eine beſondere Geeignetheit erweiſen. Die
rigenartige Stellung der Stadt tritt auch in der beſonderen Or-

ihres Waoreumarktes hervor. Der Norden zeichnet
ich weder durch zahlreiche noch durch volkreiche Städte aus und

wie der Verkehr überhaupt, ſo iſt auch im Beſonderen der
Wagrenverkehr weder ſtark concentrirt noch fein ſpezialiſirt.
Den ſich hieraus ergebenden beſonderen Anſprüchen des nor-
diſchen Geſchäfts hat ſich der Lübecker Handelsmarkt ſehr wohl
anzupaſſen gewußt und ſo iſt ein chargkteriſtiſches Merkmal für
ähn das daß ſeine Waarenloger vielleicht nicht ſehr maſſenbagfte,
wohl aber ſehr mannigfaltige ſind. Der Kaufmann in Finnland
und Skandinavien iſt nicht Spezialiſt wie in anderen Ländern,
er nimmt verſchiedene Waarenarten in Ankauf und muß mit
ſeinen Landesprodukten dafür dem Lübecker Kaufmann Bezahlung
geben. Auf dieſem Wagrenaustauſch, der ſich weſentlich von
dein eigentlichen Kauf und Geldhandel unterſcheidet, beruht noch
ein großes und geſundes Stück des Lübecker Geſchäfts und man
wird zugeben, daß der erweiterten Einführung der deutſchen Jn
duſtrieprodukte im Norden der Spürſinn und die Unterneh
mungsluſt des ſeeſtädtiſchen Kauſmanns im hohen Grade zu
Statten kommen kann.“

Man hat geſagt, der Elbe-Trave-Kanal ſei vorzugsweiſe ein
Jntereſſe Lübecks. Aber abgeſeben davon, daß dieſe Stadt be
xeit iſt, den überwiegenden Koſtenantheil auf ihre kleinen Schul-
tern zu übernehmen, iſt doch auch zu betonen, daß jede Verbeſſe
rung der Kommunikationswege dem geſammten Hinterland zu
Bute kommt. Ein Seehandelsland ohne blühende Seehäfen iſt
kein blühendes Handelsland; aber ein Land, das für gute Grund
lagen ſeiner Häfen ſorgt, hat Nutzen und Segen davon bis zur
fernſten Südgrenze darin liegt die Harmonie der Jntereſſen
unſerer Volkswirthſchaft, die Politik der Seeſtädte und unſere
Volkewirthſchaft ſoll eines Blutes und eines Weſens ſein.

Lübeck will ſich nach dem techniſchen Projekt des Elbe-Trave-
Kanals übrigens im großen Stile auf die Verbindung mit der
Binnenſchifffahrt einrichten es iſt damit beſchäftigt, ſeine See
häfen mit großen Verhältniſſen umzubauen und ſie mit einem
hydrauliſchen Löſch- und Ladeſyſtem und anderen modernſten
Einrichtungen auszuſtatten, es wird einen großen Elbhafen an-
Iegen und dieſen mit ſeinen Seehäfen verbinden und bei alledem
wird es den gewichtigen Vortheil in die Wage werfen daß es
die nordiſche Segelſchifffahrt mit ihren billigen Frachten dem
neuen Verkehr zur Verfügung ſtellen wird.

Dazu kommt endlich noch, daß der Elbe-TraveKanal den
RheinWeſer-EllbeKangl. und mit dieſem das ganz weſt und
hüddeutſche Waſſerſtraßennetz unmittelbar an
die Oſtſee anſchließen und daß es vermittelſt dieſes
nördlichſten Schlußgliedes möglich werden wird, Oſtſeegüter von
Lübeck aus bis tief nach Süddeutſchland hinein in der Waſſer-
fahrt zu verfrachten, wie umgekehrt weſt und ſüddeutſche Güter
ſtrom- und kanalwärts bis an die Oſtſee nach Lübeck zu diri-
giren. Die bisherige Entwicklung der Angelegenheit läßt er
e daß auch der Landtag der wichtigen Schifffahrtsſtraße
ein Jntereſſe zuwenden wird.

Aus Nah und Fern.
Ein merkwürdiger Schlangenkampf hat ſich in

dem Zoologiſchen Garten zu Breslau abgeſpielt. Vier große
Rieſenſchlangen bewohnten gemeinſam einen Käfig. Eine von
ühnen, eine ſehr große Hieroglyphenſchlange (Python Sebae)
gerieth mit einer erheblich kleineren ſüdamerikaniſchen Abgott-
ſchlange (Boa constrictor) bei der Fütterung in Streit, in der
Art, daß die Hieroglyphenſchlange ein ihr verabreichtes Kaninchen
bei dem Kopfe faßte, während die Boa die Beute an den
Hinterbeinen packte und der Gegnerin zu entreißen ſuchte. Das
erſte Mal gab die ſchwächere Boa nach. Etwa zwei Stunden
ſpäter traf, der Wärter die beiden nämlichen Schlangen, bei
voller Dunkelheit, in derſelben Weiſe im Kampfe um ein zweites
bisher noch verſchontes Kaninchen. Der Wärter glanbte, die
Soche würde auch diesmal harmlos verloufen und entfernte ſich.
Am anderen Morgen aber ſtellte ſich die überraſcheude That-
Iache herans, daß die über fünf Meter lange Hieroglyphen-
h ange die zwei Meter lange Boa verſchlungen hatte. Der

organg iſt um ſo wunderbarer, als die Boa auch bereits ge-
füttert worden war und ihr Umfang für den größten Theil ihrer
Länge 60 bis 72 Centkimeter betrug, etwa das Doppelte ihrer

ewöhnlichen Dicke. Man fürchtete, daß die Hieroglyphen-
chlange, die ein ſehr werthvolles Exemplar darſtellt, an den
olgen des unngtürlichen Fraßes zu Grunde gehen und dem

Soologiſchen Garten dadurch ein weiterer empfindlicher Verluſt
verurſacht werden würde Dieſe Befürchtung ſcheint aber unbe-

ründet geweſen zu ſein die Hieroglyphenſchlälge verdaut dieBoe anſcheinend vortrefflich, wenn auch die Verdaunng lang-

ſamer vor ſich geht, als dies ſonſt der Fall zu ſein pflegte.
Der Falbtag allererſter Ordnung, der am 16, dieſes

J Monats Alles auf unſerem Erdkörper in Unorduung brin
gen ſollte, iſt verlaufen, ohne daß bis jetzt irgend beſon-
ders Wichtiges und Auffallendes davon berichtet worden
wäre. Es war alſo wieder einmal nichts und Herrn Falb's
ohnehin ſchon recht dünn geſäte Anhäuger werden nun auch
noch abfallen bis auf den letzten Mann. Stürme und
Schnee hat's freilich gegeben, aber damit wird doch kein
Falbtag erſter Güte. inſcenirt und zumal nicht der ſchlimmſte
des ganzen Jahres Nur aus Königsberg iſt uns ein
Drahtbericht zugegangen, der vielleicht von den Falbiauern
fruktifizirt werden kann. Es lautet:

Heftige Stürme wiütheten die letzten Tagen in, beiden
Haffen. Drei Fiſcherboote vom Kuriſchen Haff werden ſeit Mitt-
woch vermißt; ſie ſind zweifelsohne verunglückt. Die
Stürme haben viel Materialſchaden verurſacht.

Die fränkiſche Schweiz iſt um eine Sehens-
würdigkeit bereichert worden, nämlich um eine neue
Tropfſteinhöhle. Dieſelbe wurde dieſer Tage, nachdem
ſie zuletzt 1776, wie dieſe in der Höhle angebrachte Jahreszahl
erſehen läßt, beſucht wurde und ſeitdem verſchollen blieb, nen
entdeckt. Herr Braumeiſter Hübſchmann in Eglofſſtein läßt
die dort gelegene Höhle, welche größer iſt, als die übrigen in
der fränkiſchen Schweiz, mit einem bequemen Eingang verſehen.

Unglücksfälle durch Feuer werden ans allen Gegen-
den der Windroſe gemeldet. So depeſchirt man uns aus
Poſen: Jn, Slocin bei Kuſchlin brannten acht große Beſitzungen
mit ſämmtlichen Nebengebänden nieder. Das Feuer entſtand
dadurch, daß Kinder einem Hunde einen Feuerbrand an den
Schwanz banden und den Hund dann lau'en ließen. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend. Die meiſten der Abgebraunten
haben nur das nackte Leben gerettet. Des Weiteren kommt
eine Hiobspoſt aus Bonn, 17. April: Ein verheerender Wald-
brand hat zwiſchen den benachbarten Dörfern Lengsdorf und
Röttgen am Sonntag Nachmittag gewüthet. Gegen tauſend
Morgen Holzung und viel Schlagholz wurden vernichtet. Gleich-
zeitig fand ein zweiter großer Waldbrand im königlichen Kotten-
forſt bei Forſthaus Venne ſtatt. Endlich wird uns aus
Augsburg berichtet: Jn dem Ort Wertach bei Sonthofen
hat eine verheerende Feuersbrunſt gewüthet. Von 161 Anweſen
ſind über 100 eingeäſchert. 700 Perſonen ſind obdachlos ge
worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 18. April.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

angabe geſtattet.

Zur Oberbürgermeiſter-Wahl. Jn der ge-
ſchloſſenen StadtverordnetenSitzung erſtattete geſtern die
mit der Vorberathung der Oberbürgermeiſter-Wahl betraute
Kommiſſion Bericht. Die Vorſchläge derſelben gingen da
hin, von einem Ausſchreiben der Stelle Abſtand zu uehmen,
alſo Herrn Oberbürgermeiſter Staude auf 12 weitere
Jahre wiederzuwählen und ſein Einkommen, welches ſich
bisher aus 9000 Mark penſionsfähigem Gehalt, 1000 Mark
perſönlicher Zulage und 3000 Mark Repräſentationsgeldern
zuſammenſetzte, auf 10000 Mark penſionsfähiges Gehalt
und 4000 Mark Repräſentationsgelder feſtzuſetzen. Nach
längerer Berathung trat die Verſammlung mit 28 von 43
Stimmen dem Vorſchlage, keine Ausſchreibung der Stelle
vorzunehmen bei, beſtimmte jedoch abweichend von dem Kom
miſſionsvorſchlage das Einkommen des Herrn Oberbürger-
meiſters Staude auf 10000 Mark penſionsfähiges Gehalt
und nur 3000 Mark Repräſentationsgelder. Außerdem be-
liebte die Verſammlung in den Anſtellungs- Bedingungen
noch eine Aenderung dahin, daß dem Oberbürgermeiſter in
ine nicht geſtattet iſt, Mitglied des Vorſtandes oder

ufſichtsrathes von Gegenſeitigkeits- oder Handels oder
endlich auch, was neu hinzugefügt wurde, von Erwerbs-
Geſellſchaften zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Ouellen

angabe geſtattet.

Merſeburg, 17. April. (Verfügung.) Die hieſige
Königl. Regierung bringt in der neueſten Nummer des „Amt-
lichen Schulblatles“ für den Regierungsbezirk Merſeburg eine
Verſügung betreffs der Theilnahme an dem in der Königlichen
Turnlehrer Bildungsanſtalt in Berlin Anfangs
Oktober d. J. beginnenden ſechsmonatigen Kurſus von Turn-
lehrern zur Kenntnißnahme und Nachachtung der Lehrer ihres
Aufſichtsbezirkes. Es wird dabei auf die für den Eintritt gül-
tigen Beſtimmungen vom 6. Juni 1889 hingewieſen und ganz
beſonders hervorgehoben, daß Bewerber, die nicht mindeſtens
genügende Tnurnfertigkeit aufweiſen nicht berückſichtigt
werden, ſowie daß auf die Erledigung der im zweiten Abſatze
des 8 8 der angeführten Beſtimmungen betreffend den beſtimm-
ten Nachweis des zum Unterhalte des Kurſiſten verfügbaren
Betrages event. der zu erbittenden Beihülſe) angeführten Punkte
größtes Gewicht gelegt werden wird. Meldungen zur Theil-
nahme an dem Kurſus ſind ſpäteſtens bis zum 30. Juni d. J.
r Dienſtwege an die hieſige Königliche Regierung zu
richten.

Querfurt 17. April. (Die vorjährige Rechnung
der hTeſigen Kreis-Kommunagal-Kaſſe) balancirt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 445 609,57 Unter den Haupt-
einnahmen ſind hervorzuheben die Kreisabgaben durch Zu-
ſchlag von 20 zur Klaſſen- und Einkommenſteuer, unter Frei-
laſſung der erſten Klaſſenſteuerſtufe, 20 zur Grund und Ge-
händeſtener und Gewerbeſteuer der Klaſſe A. 1. vom platten
Lande 10 zur übrigen Gewerbeſteuer mit 96210,97 Mork.
Ferner der Ueberweiſungsbetrag aus den landwirthſchaftl.
Zöllen mit 141527 Mark. Zu Wegebauvprämien ſind Darlehen
von der hieſigen Kreisſparkaſſe entnommen im Betrage von
146 000 Mark. Hauptausgaben ſind die Provinzialab
aben 28001,06 Mark, die Unterhaltungskoſten der KreisChaulf een 25657,81 Mark. Für Förderung des Wegebaues

ſind an Prämien und Anleihezinſen verausgabt worden 183564,13
Mark, für Tilgung der Anleihen 85600 Mark. Die Ausgaben
für die im Kreiſe angeſtellten Diakoniſſinnen betrugen 6000 Mk.,
die Beiträge für die Kleinkinderbewahrungsanſtalten 500 Mark.
Die Rechnung der Kreis-Krankenverſicherung balancirt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 57733,68 Mark.

s Gräfenhainichen, 17. April. (Verbütetes Un
glück.) Der Abends 8 Uhr 23 Min. von Halle abgehende ſüd-
deutſche Blitzzug iſt heute einem r r Unglück entgangen.
Jn der Nähe von Gräfenhainichen gerieth nämlich eine
Achſe in Brand und das Feuer loderte bereits hell empor,
als die Gefahr glücklicherweiſe bemerkt, der betreffende Wagen
ſchleunigſt ausrangirt und die Flamme erſtickt wurde. Die
t Angelegenheit rief nur einen Aufenthalt von 10 Minuten
ervor. Magdeburg, 17. April. (Magdebur ger Pferde-

morkt.) Die Anmeldungen der Pferde ſind bereits,
da ſämmtlicher verfügbare Raum vergeben iſt, geſchloſſen
worden, ebenſo die Anmeldungen für Sattlerwaaren. Zu
der Maſchinenausſtellung ſind noch einige Plätze in
den gewerblichen Schuppen vorhanden, ebenſo auch noch einiger
unbedeckter Raum für Maſchinen aller Art. Die Anmeldungen
hierzu werden erſt in acht Tagen geſchloſſen. Jm Ganzen ſind
bis jetzt an 6000 qm unbedeckten Raumes vergeben worden.
Alle namhaften Fabriken landwirthſchaftlicher Maſchinen
werden die Ausſtellung beſchicken. Mantag wird mit den
Bauten begonnen werden, auch die Gartenanlagen werden ſo
ſort hergeſtellt. damit bei der Ausſtellung grüne Raſenflächen
vorhanden ſind.

(Salzbohrungen.) Wie be-t Staßfurt, 17. April.
reits früher mitgetheilt, haben in den Gemarkungen zwiſchen
Löbnitz und Neugattersleben ſowohl Kammerherr
von Alvensleben als auch der preußiſche Fiskus
nach Salz bohren laſſen. Kammerberr van Alvens

leben bat den Vorſprung, den er im Bohren halte, ſo günſtig
ausnuhen können, daß er zu erſt auf Salz geſtoßen iſt.
Die vorſchriftsmäßige Anzeige zur Wahrung des Muthung
rechts iſt dem Oberbergait in Halle bereits erſtattet.

S Leipzig, 17 April. (Mord- und Selbſtmordverſuch). Jn der vergangenen Nacht verſuchte der 20 Jahre
alte Buffelier Sieb en aus Zornheim die in dem Grundſtücke
UÜlrichsgaſſe 4 wohnhaſte 27 Jahre alte Fiſcher aus Heigel-
heim zu ermorden und ſich dann ſelbſt durch Revolverſchüſſe
in den Kopf zu tödten. Beide Perſonen wurden ſchwerverletzt,
aber noch lebend in das Stadtkrankenhaus gebracht.

SS Leipzig. 17. April. (Wie der Vorſtand derDeulſ den Geneſſenſchaft dramatiſcher Auto
renund Componiſten) bekannt giebt, iſt Herr Er. jur. W.
von Gottiſchall nach dreijähriger ſeines Amtes
von ſeiner Siellung als Director der Genoſſenſchaſt zurückge
treten. Der Vorſtand ſpricht dem Scheidenden dafür Dank und
Anerkennung aus und giebt zugleich bekannt, daß Herr Hr.Wilhelm Henzen r geſchäftsführenden Direcior der Ge
noſſenſchaſt ernannt worden iſt.v Caſſel, 17. April. (Die kaiſerlichen Prinzen
werden, wie hier mit aller Beſtimmtheit verlautet, Mitte Juni
in n wvöde eintreffen und daſelbſt einen längeren Aufent

alt nehmen.
Greiz, 17. April. (Confiskation.) Jn den bieſigen

Reſtaurgtionen wurde von der Polizei die neueſte Nummer des
„Kladderadatſch“ confiszirt. Es ſollen daxin angeb
t P gdignngen des Fürſten Reuß älterer Linie ent-
halten ſein.

Perſonalien.
An der Reolſchule zu Halle a. S. ſind die bisheriger

wiſſenſchaftlichen Hilſslehrer Dr. Hertz berg und Dieſing z
Oberlehrern ernannt worden. Der wiſſenſchaftliche Gymnaſial
hülfslehrer Menkel ous Weilburg iſt zum Oberlehrer an
Domgymnaſium zu Magdeburg, der wiſſenſchaftliche Hülfslehre
an derſelben Anſtalt, Aiwin Schrader, zum Oberlehrer e
nannt worden.

An Stelle des zur Regierung zurückgetretenen Regierungs
referendars Venske iſt der Landrath Schäper zum Vor
ſitzenden des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe 3 und
des Veranlagungsbezirtks Grafſchaft Hobenſtein, und an Stell
des in einen anderen Wirkungekreis übergetretenen Bürget
meiſters Habn zu Nordhauſen der zeitige Erſte Bürgermeiſter
Schuſtebrus zu Nordhauſen zum Vorſihenden des Steuer
gusſchuſſes der Gewerbeſſeiterklaſſe 3 und 4 des Veranlagunas
bezirks Stadt Nordhauſen ernannt worden.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Eröffnungen. Babnbofsreſtaurakteur

Otto Lutber in Ballenſtedt. Nachlaß der ledigen Emilie Lauten
a in Deſſau. Filzwagarenfabrikant Karl Greifeld zu Nord
hauſen,

Letzte Nachrichten.
Berlin, 18. April. Gegen das freiſprechen de

Urtheil im Prozeß gegen Maximilian Harden wegen
des Artikels „Monarchenerziehung“ in der „Zukunft“ hat
der Staatsanwalt Reviſion eingelegt.

Belgrad, 18. April. Die kleine Skupſchtina wird
die enthobenen Miniſter wegen der in den Staatskaſſen
fehlenden 2 Millionen, die große Skupſchtina die Regenten
wegen Verfaſſungsverletzung in Anklageſtand verſetzen.
Der Staatsſtreichtag 1./13. April ſoll zum Feiertag
erhoben werden. Paſiton wird wahrſcheinlich den Ge
ſandtenpoſten in Petersburg erhalten.

Bukgreſt, 17. April. Verſchiedene Jnduſtrielle und Ge
werbetreit ende, welche ſich durch die heute in der Deputirten
kammer zur Berathung geſangte Vorlage über die Kommunal
Abgaben geſchädigt glauben, begaben ſich heute, von der Oppo
ſition aufgereizt, in die Kammer und überreichten dem Präſi-
denten eine Petition. Der Präſident ſagte thunlichſts Modi
fikation der Vorlage zu. Trotz des Verſuchs der Minorität, die
Verhandlung zu ſtören, begann die Kammer die Geueraldebatte.
Als der Domänenminiſter die Kammer verließ,wurde er von der angeſammelten Menge verböhnt. Gleichzeitig
wurden Steine gegen ſeinen Wagen geſchleudert. Berittene
Gensdarmen zerſtreuten die Menge, welche ſich darauf in der
benachbarten Markthalle verſammelten. Zahlreiche Mani-
feſtanten beſtiegen die Dächer und warfen von dort Steine auf
die Volizei, wobei viele Poliziſten ſchwer verletzt wurden. Die
Polizei ging ſehr gemäßigt vor. Von den Unruheſtiftern
wurden nur wenige verletzt. Die Miniſters verließen die
Kammer unter Drohrufen der Menge. Es wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen, ſchließlich wurde die Ruhe wieder
hergeſtellt. Der Kundgebung wird keine Bedeutung beigemeſſen,

der bisweiligen Aufregung der Oppoſition zuge-
ſchrieben.Vukareſt, 17. April. Der engliſche Geſandte über
reichte dente dem Könige ſeine Äkkredition und wurde bierauf
vom Thronfolger und deſſen Gemahlin empfangen-

London 17. April. In der Konferenz welche beute Abend
im Ünterbauſe zioiſchen dem Präſidenten des Handelsamts,
Montello, John Burns, dem Rheder Wilſon und anderen Depu
lirten ſlaitſand wurde ein Axrangement vereinbart um den
Streik in Hull zu beendigen. Dieſes Arrangement wurde einer
in London abgehaltenen Verſammiung von Delegirten der Do
arbeiter vorgelegt. Die Delegirten beſchloſſen, das Arrangement
den Streikenden und den Rihedern zu ünterbreiten und den all
gemeinen Streik zu vertagen.

Die Arbeiterbewegungen.
Mons, 17. April. Die Zahl der bei dem Zuſammen-

ſt o h zwiſchen der Bürgergarde und den Streikenden
verwundeten Bürgergardiſten beträgt 14, davon mußten 3 nach
dem Hoſpital gebracht werden, wo auch 5 Todte und zahlreiche
verwundete Demonſtranten untergebracht worden ſind.

Antwerben, 17. April. Nachmittags kam es zwiſchen
den Streikenden und der Polizei zu neuen Zuſam-
menſtößen, wobei letztere mit gezogenem Säbel vorging und
mehrere Streikende verwundet würden. Die Streikenden ver-
ſchanzten ſich darauf hinter Holzhaufen und ſchoſſen von dort
aus auf die Polizeimannſchafken. Die letzteren erwiderten die
Schüſſe und verwundeten 20 Demonſtranten. In der Stadt
herrſcht große Aufregung. Die Wir gerg re iſt zuſammenge-
rufen. Die Petroleumlager werden vom Militär bewacht.

Brüfſel, 18. April. Hier wurden geſtern mehrere
ſocialiſtiſche Verſammlungen abgehalten, welche ohne
beſonderen Zwiſchenfall verliefen. Gegenwaärtig herrſcht in der
Stadt Rube.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 18. April 1893.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr pe 1000 Ko. netto
Pleizen feſt 150 168, feinſter märk. über Notiz,
Ranhweizen 145 168 Roggen feſt 133 -138.Gerſte Brau ruhig 155- 175, feinſte bis 182. Futter 118-140
Hafer feſt, 151 156 Mais amerikaniſcher mixed 120-125
Donanmais 120--136. Naps Rübſen Erbſen Victorig-190

200. Kümmel excl. Sack per 100 Ko netto
Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto

all. prima Weizen 38,50--39,50, abfallende Sorten billiger
zaisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 35,00—86,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen Bohnen Vnpinen Kleſaaten ohnFutterartikel ruhig Fukttermehl 12,00--12,50. Roggen-
kleie 9,50--10,50 Weizenſchaalen 9, 960, Weizen
riskleie 9- 9,50. WMalzkeime, helle --11,0 12,
unkſe 9,50-10,50. Delkuchen

Rüböl BVetrokenm 21,50. 21,75 Solaröl
0,82530 I. Spiritusp. 10000 L flau Kartoffelſpir-
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mark Verbrauch
gabe 35,70 Mark Rüben

Walz 26,59 28,50



Getreide-
loco ohne Umſatz, Termine feſt mit ruhigem
Dignngepreis Mt. dez., loco 149
Kät 65 Mk. dvez Durchſchnittepreis
ver Aprii-Mai 155, Mk bez ver MaiJuni

et W J re 7,26 Mk.5 ik. dez., per AuguſtSeptember161,25 161,75 161, re

J 133. 5 133,59 137 38,26 137,5 Mk bez., per Juli AuguſtSeptember Mk. bez., per SeptemberOkto

lität
gekündigt 10 Tonunen, K

144 49 Mk. dez., ſeiner 159--164 Mk. bedieſen Monat i bez, per
dez ver JuniJuli 144 Mit be

Weißhweizen 152- 156 Mk. vez., glalter
147 132 Mk., ſremdländiſcher
gerſie 160--172 Mk., Landgerſie 150 169 Mk.,

per Mai-Juni 195,00 W

u MaiJuni 155,0. Roggen ſtill, loco

16,2 per November RoggenMai 14, 0, per Rovember 9

vember 16,25. F.

Hambur 17. Aprildie 7. vloco ruhig, Tranſito 101.

GOd., 7,93 Br. F

Br. Haſer per Frühjahr 6,98 Od. 6,01 B
Peſt, 17. ril. eizen locser MaiJuni 7,62 Gd., 7,54 Br.,

rühfahr GOd., Br.
Paris, 17. April.

Na 21,10, ver Ma
zuhig,

au,

(Anſangebericht.)

aris, 17. April. Schlußbericht.

Amſterdam, U. April. Zzeizen au
per Oktober 127.

Auntwerpen, 17. April.
hauptet. Gerſie ruhig.

London, 17. April
ſetig,

London, 17. April.
als vorige Woche ziemlicher

(Anfangsbericht.)

edoch Sh. höher als vorige Woche.her als vorige Woche. 5
ommene Weizenkadungen geſchä 9.

entfernte Tendenz zu Gunſten der Käufer

Zucker
1. Preſſe

15. April.Brodrafſinade 29,Brodraſſinade II.Sem. afſingde 28,25- 29, 95
Gein. Pielis

D.

Oranulirter Zucker M.
Kornz. Rend. 92 46,90 37,20 M.
Kornz. Rend. 13,95 16,40 M.
Nachpr. 9Riend. 755, 14, M

11. Terminpre

n bez., 16,26 Pr., 16,17352 Gd.Mai 16,25-27152, bez. 16,30 Br, 15,25 Gd.
Juni 16 3712 dez., 16,46 Vr.,16,37152 Gd.
Juli 16,521 e 6 50 Vr., 16,471ſ2 Gd.Auguſt 16,60 „deg. 16,6222 GBr., 16,00 Gd.
September bez., 16,30 Br. 15, Ed.OktoberDezember, bez 13,57152 Br. 19, b. 152

r., 13,40 Gd.Nov. Dezemb. 1342!2 z. 1345enden Feſt,

Berlin, 17. April. Weizen mit Aus h von Ranudwelzen per 1606 Kg.
uß,

Mk. nach Qualität e
Mk. dez., per dieſen Monat Mk. vez.,

ver 168,25 1665,76 Wik. de
5Vit.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Handel, Termine höher, gekündigt 420Tounen, Kündigungepreis Mk. dez., J t in a
Lieferungsqualität 131, Mk. bez., inländiſcher guter 131 132 Vit. dez., Durch
ſchnittepreis Mk. dez., per dieſen Mongi Mt. bez per April-Miai 133,2

Mk. bez., per MaiJuni h dez., per JuniJpli39 3r 140,6 141,26 140,75 Mk. bez.
erſte per 1000 Kliogr. loco ſtill, große und kleine 139 175 Mk. nach Qua
dez., Futtergerſte 115— 135 Mk. vach Qualität bez.
Haſer per ſa06 nueg, loco nur beſſere Waare beachtet, Termine niedriger,
di ndigungspreis 145 Wik. vez., loco 144159 Mk. nachOnalität dez., Lieſerungéqualität 14. Mk. bez ponmne

dis guter 141—249 Mk bez., feiner 160 153 Mk. vez.
z., Durchſchnittspreis Mk.

April-Mai 145 Mk. bez., per Mal Juni

Magdeburg, 37. April. (Gebrüder Frledederg.) Landweizen 165— 188 Mk.,
Weizen 149— 153 Wik., Rauhweizen

Noggene g. 149 164 Mk. für 1000 Kilogr.Breslau, 17. Iyril. Roggen per April 133,0., per April Mai 134,00 Wik.,

Stettin, 7. April. Weizen unveränd., W ver April-Moi 186,00,
r MaiJuni 131 59. Pommerſcher Hafer loco 136- 140.

Köln, 17. April. Weizen hieſiger loco 16,25, fremder loco 17,76, per Mai
dleſiger loco 14,25, fremder loco i6,76, per

Hafer hieſiger loco 18,7b, fremder

e ver April. W Maioggen ver Mai 14,10, per Juli 14,50, per November 14,765.Hafer per Mai 14,60, per Juli 14,75, per November tm
Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco neuer 164

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher Toco neuer 133 134, ruſſiſcher
ruhi aſer feſt, Gerſie ruhig

Wien, 17. April. Weizen per Frühjahr 7,79 Gd., 7,82 Br., per Herbß 7,90
u per Frühlahr 6,f0 Gd., 6,5 Br., per MaiJuni Gd.,

r.

per Frühjahr 7,537Gd., 7,64 Br.,
per Herbſt 7,74 GOd., 7,76 Br.

Weizen matt, per April 20,80, perAuguſt 21,40, per September Dezember 22,00.
er April 13,86, per September Dezember 14,10.

ä eigen feſt, per April 2e,90, perMai 21,10, ber Mai-Auguſt 21,50, per September- Dezember 22,10. oggen
dehanptet, per April 13,80, ver Se r 14,50.

Termineber No ember 79. Roggen loco unverändert, auf Termine vehauptet, per Mai 136

Weizen weichend.

J London, 17. April. An der Küſte s Weizenladungen angeboten.
Weizen ſtetig, engliſcher feſt, Hafer

Mais feſt, Mehl träge, ruhig, Mahlgerſte feſt, Malzgerſte geſchäſtsios.
Schlußbvbericht) n
egehr; fremder ruh

verändert. Amerikaniſcher Weizen gegen Anfang Sh. niedriger.
Gerſte feſt aber ruhig, Mahlgerne Sh.

ſeſ ruhiger, a höher als i Wochelo Von ſchwimmendem Ge
Käufer zurückhaltend. Gerſte ruhig aber ſtetig, Mais für nahe Ankünſte ſietig,

rin Börſe-ür greiſbare Waare
A. Mit GBerbraucheſieuer

Ohue Verbrauchsſtener.15. April. von

Kendenz am 17 April. Vormittags 11 Uhr

tſe.

abzüglich Steuervergütung.
A. Oohzucker t. Produkt Baſis 88 Procent

a. ſrei auf Speicher Magdeburg.
Notizlos

d, frei an Bord Hamburg

Od,

Die Aelteſten de Kaufmaunſchaſt

»Hamburg, !7 April. Nachmitiagsbericht. Rüben Rohzucker Provucrkt
Dafis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an v ord Hamburg ver
per Mai '6, 5 ver September 16,6212 per Dezember 1,55 ſtetig,

g, Preiſe gegen Lorlge

D.
30,25 n n M.

10 00 1320 W
1605 1640

ſtetig.

Waaren und Prodnktenberichte.

gekundigt Tonnen, Kun-
Lieſerungequali-

r Juli-Auguſt i 8,5 168,
per September-Oktober

ualität bez.,

199,25 Pik. bez., per

rſcher und prenußiſcher mittel
(chleſiſcher mittel bis guter

bez., per
145,25 Mk.

133 136 Mk., Chevalier

128, ver April-Mai 130,00,

per Juli 16,45, ver No

Hafer per

Roggen

höher, per Mai 174,

Roggen ruhig. Hafer be

Sh. höher
Woche un

Mehl flauer,

eizen zu

Ange
Weizenrtreide,

7. April.
un

13,00 14. M

Avrii e

Paris 17 Aprik. Tekegramm. Schkußbdericht. Rohzucker ruhig 89 Prozent
loco 72,50 Weißer Zucker n ig Nr. ver 190 Kiolgramm ver April 45,6212
per Mai 45,8712 per Mai Auguſt 46.25 OktoderDezmber 38. 1212

London, 17 April. Telegramm. 960 Prozeut Javazucker oco 1712 ruhig
Rüd n Rohzucker loco 16:8 feſt.

Kaſſee.
Hapre, 17. April. Telegramm von Peimann und Ziegler u. Co

NewYork ſchloß mit 35 Point Vaiſſe.
Havre 17. Apri:. Vormittags ſo Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pel

mann, Ziegler und Co Kaffee good arerage Sontos per März 99,26, ver Mai

e rege gaſſe Rio Nr. 7 low ordiew-Pork, 15. ril (Telegramm); Kaſſe Rlo Nr. 7 low ordivary perMai 15,10, ver Juli g. 4 n vo
H,o mburg, 17. April. e (Nachmittagso.) Good ayerage Santos per Aprik 7522

per Mai 74 per September 72* ber Dezember 71354 behauptet
Amſterdam 17. Apräl (Telegramm.) Java Kaſſe good odrlnary 61311.

Pelrolenm.Tee Berlin, 17. April. Petroleum (NRaſſinirtes Standard wlte) ver 100 s
mit Faß in Poſen von 100 Ctr. Termine Gekündigt e. Hündiqungs
preis Mk. Loco Per dieſen Monat Pik., Durchſchnittspreis M.Steltün,7. April. Petroleum loco 9,53.

New-ork,15. April (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in New-Nork 6,45 Gd., do. Standard white in Philadelphig 5.49 Gd. Rohes Petro
eum in New-Pork 5,70 do. Piveline Certiſicates ver Mal e 9f4 feſt

Dremen,'27. April. Raffinirtes Petroleum ſtill, loco 5,5 Br.
Antwerpen, 17. April. (Zelegr. Schlußdericht). Petroleum rafſluirtes

Typee weiß loco 127ſ4 dez. u Hr. v. April 12,78 Br., p.. Mai Juni 127ſ8 Br
per September- Dezember 23 Br. Feſt.

Hamburg, 17. April. Petroleum hehauptet Siandard white loeso 6,20 Br
per Auguſt- Dezember b,“0 Br.

Spiritus.
Spiritus wit 50 Mark Verdrauchsadgade per 190Berllu, 17. April.

Gekündigt Liter. KüundlanngeLiter à 100 Proc. 19000 Proc. nach Tralles.
preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monak.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabg. Gekündigt Gek. 25000 Liter. Kün
digungsvr 31,50 Mark. Loco mit KFaß. ver, dieſen Monat undbez. ver April Mai 34,7—-34,9 36,2 34,3 er MaiJuni 34,9 34,6
bz. AuguſtSeptember 35,7 35,8 35, 63.,

Nordhauſen 17. April. Brauntwein 45 aſ0 für 129 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 60,00 00 Mk B antwein 40 00 für 900 Ka desgleichen 55,00 57,60
Mark, nach A gake der Kommiſſonen der bieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskan mer notirt

Spiritus loco ohne ſaß (b0er) 82 ,99 do. loco ohnPoſen, 17. April.
Faß (70Oer) 32,30 ſeſter.

Breslau,'i7. April. Spirltno per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Perbrauchkabgoben ver April 63,00, do. do. 70 Mork Perbrauchsabdgaben ver
April 43,30, do. do. ver April Mai 33.39, do. do. per MaiJuni

F. Stettin, 7. April. Sviritus matt koce mit 70 M. Konſumſteuer 34,60
per April- Mai 33,80. AuguſtSeptember 35,30.

Hamburg, t7 April. Spiritue loco ſtill der April-Mai 2294 Br., per.
Juni-Juli 73154 Br., ver Juli-Anguſt 23354 Br. per Auguſt- September 241f2 Br,

Paris, 17. April. Sviriſné behau tet, April 49,00 ver Mai 49,00per Mai Auguſt 48,75, per Sevptember Dezember 44.

Oele. Delſaaten, Fettwaaren
Berlin, 17. April, Rüböl per t00 g. mit Kaß. behauptet Gekründig

Centner. Kündiqungépreis Mark. PVoeo mit ſaß vine Faß perdkeſen Monat Mk. per April-Mai 49,8 Mk., per MaiJuni Mk. 49,8
S Leipzig, 17. A ril. Rüböl per 100 Kg. notto ohne Faß fküſſiges 560 Mar
bez, gefrorenes Mk. bz. Klaner.

Leipzig, Raps ver 100 Kilog. vetto
Leipzig Rapskulen per 100 Kilogrk. neito Mk. bez.
Stettin 717. April. Hiübhl behauptet loco ver April Mai „49,50 per Sept.

temberOcktober 50,50.
Köln, 17. Aprik. Rubdl loco 65,60, per Mai 53,70, per Oktober 34,10

Rüvbl per April 6 90, ver April- Mal 51,00
Hamburg, 37. April. Ruüubbl (unverzollt) ſtill loco 52,83714 t7. April. (Telegramm.) Rüböl träge per per

88,75 per Mai-Anguſt 59.95,. Sepfember Dezember a0,7d,
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg 15. April. Futterſloſſe Palwkuchen, deutſche, 110 Mark ſfa
'0060 g. TCocosnußkuchen, deutſche, 150 Mk. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
128 Mark für 1000 kg. Erdnußkuchen 13 60 Mark für 1000 g je nach Qual
Rapskuchen 115 Mark für 1009 e. Leinkuchen 145-- Mark ſür 1000 kg. Palm
kernſchr t 90 Mark für 1000 Kilogr.

London,15 April. Chiliſalpetar 10 u. 7112 d. für gewhhuliche, 10 e h.
7 für chemiſche Sorten

Pülſenfrüchte.
Berlin, 15. April. (Pol-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk.

Seiſebohnen weiße, 20 -50 Mk., Linſen 30 80 Mk. per ſ00 Kilogr.
Berlin. W. April. Mais per 1000 Kilg amm. Loeo feſt. Termine matt.

Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco 13 126 Mk., nach Qual. p.
dieſ. Mon. Mk bez, Durchſchnittspr. Mk., per April-Mai ſ68 bez., per
Moi-Juni 107,75 bez per Juni-Juli 107,75 bez per Juli-Aug. 107,75 dez Per
Sept Okt. 1160 bez.

Kochwaare 160 205 Mk. vez Futterwaare 135 148Erbſen per 100 Kilogr.
Mk. nach Qualität.

Wien, 15 April. Mais per MaiJuni 4,89 Gd., 4,92 Br., Hafer per
Frühjahr 5,98 d 6,01 Br.

NewYork 15. April. (Telegramm.) Male New) ver April per
Mai per Juli Mehl.

Berlin, 17. April. (Amti.) Roggeumeht Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm
drutto incl. Sack. Termine ſtill. SBefündigt Sach, Kündigungépreis Mk.
per dieſen Monat 17,65 Mk. dex Durchſchnittspreis k. kdez., per April-
Mai 17,65 bez., per MaiJuni 17,80 bez., per Juni-Juli 18--47,95 dez., per Juli
Aug. bez., per Rug Sept. per Sept.Okt. ez.Verlin, 17. April. Weizenmehl Nr. 90 21,75--19,75 bez. Nr. 0 19,60
37,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
17,75- 17,00 dez., do. f. Marken No. 0 u. 18,75 17,75 bez Nr. o 3,6 Mk. höher
alé No. O und 1 ver 109 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 17. April. Nachmittag (Smußberlcht). Mehl feſt, per April
45,70, per per Mai 46,40, ver MaiAug. 47,20, per Sept. De z. 48,76.

New-Hork, 15. April. (Telegr.) Mehl
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 15. April. Stärkefabrikate. Ia. Kartoffelſtärke ſ9,80--20,00 Mk., I.Kartoffelmehlſtärke und Mei.l 17—18,50 Mark, feuchte Kartoffelſärke prompte
Lieferun 10,30 Mark. Weizenſtärke, kleinſtückige 32--33 Mark, do. großſtüige41--42 ME., halliſche und alen e 40 41 Mk., Schabeſtärke 30 Mk., Mais
ärke 32 Mk., Reisſtärke (Strahlen) 48,09 49,00 Mk., do. (Stücken) 46 47
k. Alles für 100 Kilogr. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 100 Kilog.

Breslau, 7 Avril.
April

Stroh Hen.
Berlin, 15. April. Die keute bezahlten höchſten und niedrigſten Preiſe waren

für Richtſtroh 5 50 Mk Heu 7.20 20 Mk fil 00 Kiloar

Se

113,80 v

nlipzig).r

Leipzi

Lnrl,,

Woche 81365

Serlkg, 165, Eprik, (Pol.Präſ.) GichiCeoſf Mk Heu 5,20

0 T 4,00 k.

Kartoffelu.
Berliny, i6. April. (Kartoſſeln) per 100 Kilugramm 4

Baumwolle und Wolle.
Notirungen von Kammzug a. Zeit:Lelpzig, 17. April.

Mk., do. B Juli 3B April-Mai 3,82,50 Mk., do B Juni 3,90i. Rov. 4,00 t. Dez. Viärz 02,56
60,600 Kilogr Tendenz rnig.

Liverpool M.7000 B.

3,95 Ma

Piark 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch

Berkin, 15. April. (Pol.-Prä
Baunchflelſch „00, 30 M

ch 0,90 50

rk, do.

l

pril.
ſchwecher. Tagesimport 2

Schwel it. Buitet e

(Tele

diindfleij 8

92,50
Mark. Tagesum

(Anfangédericht.) Mothmaßlicher Umſad

r aſelſs r
k. ver Kilogr.

o M
La Plaka Contrakt

e er es n

k. p. Auguſtſag

Liverpool, 17. April. Rachwittag. Vaumwolle. Umſatz 70 000 B. davon für
Speknlation u. Export 500 V. Träge.

Metalle.
Frankfurt a. M., 15. April. Hochhaltiges Silder u Darren per Kilogr.

r., 111,80 G.
Breslau, 17. April. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 17. April. Bancazinn 56192.

April. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CleRotterdam, 17.
nd
3

on
Zink,

Zinn Panka
on, 17. April.

inn: 94314 An ſtral 95311 Lſt
don, 17. April. Blei ſpau. v

175g Lſtrl. Antimon
London, 17. April. Chili-
Glasgow, 17. April.

Glas

warrants 40 h. 11 4. Rukig
Glasgow, 17. April.

ow, 17. e Verons gegen 6414 Tons in derſelben
Zinn Straits 20,85 Doll.,

April.

Newyork, 14. April.
29,75 Doll.

Billeton

I.I ions Lſirl., engl. 97ſg Lſirl., Zinn 94 113

16 bez.re Numberd

s 40 b. 19112 d.
in der vorigen

Kupfer 44 9116 p. 3 Monat 44 15

Vormittags 11 ühr, Roheiſen. P

(Schluß). Mixed numbers warrant
Die Verſchiffungen betrugenWoche des vorigen Jahres.

Eiſen Ry. 1 Collines

Viehmürkte.
Schlachtviehmarlt im ſtadt. Diehh ofe zu Halke am 17. Aprik.

Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie.

an dem ſtädti
Oſſelelle r Bericht über den ſachtviehmarſit.e ofe zu Lei April 18

7

S 2

Preiſe für 50 Kilogr. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. J II. Qual. III. Qual. ver un
handen a. D. I a. P. I a. v. kauft Peerlanſt,

r h

davon Ochſen

10 Kühe 30 17 7 3vVullen

7 Kälber1 42 un 40 u u 7 d8b Hammel, 2 Schafe 26 24 d817 Schweine davon e e c e 51 30s Land chweine 51 159 157 51 39
Ungariſche 17 S SGeſchäftsgang flott, 2 mittelmäßig, 3 ruhig, 4 ſchleppend.Geſammtauftrie dieſer oche: Rinder (davon hen Kalben, Kühe)

PVullen), Kälber, Schafe, Schweine (davon Landſchweine, Ung.,
zuſammen Schlachtthere. Goltz

Erzie

S s Se 2 e m 2 22Zum Verkaufe s 23 s 25 8 23 s
ſanden 82 323828 G 28 s S

I. Qualität II. Oualität III. Qu alität

800 Rinder, davon e a 269 32168 Och en 66 u 61 u 26 34 143 Ka en e 62 2 59 2 5 377 e J 60 u 54 46 67 1062 Bullen 56 62 a 48 45 7487 Schafvieh? 28 26 24 476 n978 (Schweine, davon 2 S 2 2 6863 115bei 20 kg. Targ) 60
978 Landſchweine 62 7 e 67 803 117u Bakonier S S c S

un

50 51 Kr.,
Kreuzer.

angeleg

Geſchäfts r
Frankfur

Rinder,

und Rinder 54 68 Mk

1, 2
a. M,

393 Kälbern,

A pril.

verblieb am 25. April ein
prima:

26071 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Ri

3 und 4 langſam.
17. April.

69 Hammeln und 668
Qualität die 100 Pfund Schlachtgewicht 61--65 Mk', 2. Qualit

2. 43- 48 Mk, Kälber 1. das
80 65 Pfg., 2. 60-55 Pfg. Hammel 1. 64-—56 Pfg., 34- 38
63 Pfg, 2. 68 60

»Steinbruch, 15.
Stück am 14.
demnach
Maſtſchweine Ungar.

Tenden
d. Mts. wurden 1484 Stück aufgetrieben, 1798

Stand von 144,145
ſchwere 47- 48 Kr.,

Kr., Ungar. Bauerwagre:; ſchw. 3 54 Kr., mittlere von 42-42,60 Kr., leichte von
Serb. ſchw. v. 51 62 Kr.

Alte

Flau.

r.

ndern wird mit Talgnieren berechnet,

er Viehmarkt. war mit 392 Ochſen, 539 Kühen
Schweinen befahren. Ochſen 1

ät 56 0 Mk. Kühe
Pfund Schlachtgewicht,

fg., Schweine 61
BVorrath) am 13 April 144 459

Stück abgetrieben
Stück. Wir

mittlere
notiren 2

46 47

mittlere 49--61 Kr., leichte von 48 50

Verlag der Aftrengeenchaff „Hauiſchen Zeitung in Liquid, zu Falle
BVerantwort

r Walther
Muſik;
theil

Sprechſtun

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

enheiten

den

j Z. e Zf.Berliner Börse vom 17. April. Nu Bodencred.Pfobr m e Ansländ. Eifenbahn Jrlor Oblin er en z 01,50 e

o. Cntr.Bder.Pfandb. „lo 46 Pr.- 51Brenßiſche und dentſche Fonds. Mumaniſche diente Pfandb.) Böhm. Vor ahn, Vold oo,800 Pomm. Hyp.-B. Y. E. tot ob
Pr. ſche ReichsAnkelhe do. Staats-Obl. ſund. s ioä, o0B Dux-Bodenbach I. Preuß. Bodener., rückz. 110 b 114,0077 e a do. de amert. ſos doh Darin Son vo do. mi, Va. i er0 41 03,70 Pra S do. s (4 15,Preuß conſol. Staate- Anleihe 4 107,70b3 G m m 1889 e Gal. Carl-Ludwigséb. gar. 4 52 do. 100 4 (i0140 fwoz6

do. er Serbiſche Rente v. 1884 s 79/20 KaſchauOderberg Got 4 Preuß. Centralbodencr. Br.do. do. 01087,90 do de. v. 1886 b 79,00 b Oeſierr. Franz-Staatsb. alle 9 54,50630 rüdz. (60 4 ior,50B
vprß. en n. t86s 4 de v er on do. von 18090 4 103,50b3 Go. Flnats Sch. es w- et o. do Srg- do do. 100 (3 107,250o n z e Eiſenban ne Stamm Oehftieig on meſkete Preuß. Hyp. Br. a 130 u d
rliner g. abgeſt. 3 99, Privritäts- letien. o. o. n. B. do, 31 bdo nene 2 50 do. do. DSold do. i 4 102 zBreslauer Stadt-Obligat. v Dividende 189111802 Oeſterreich. Südbahn 3 e6,7563B do. tod 7 hor

r Aelhe er r z NachenMaßricht 31/,21 63,50bz G mMeichenderg Paris e ogdventi c a dent

2 achen 3 M r a 0,u StadtAnleihe v z 97759 ne 1010 203 Ungär. Nordoſtbahn K 5 83,1063 2]98, 40
amburger St.Rente 391298,50 G Buſchtiehraber Bahn La, B. ſo un do. do. old s 101,4063 G
do. St. Anleihe 86 39 86,206 Dux-Bodenbach 12 Jndnuſitrielle Gelellſchaftendo. amort. 87 l 28,30B Dortmund-Enſchede St.-Pr.14 115,60 G Große uſſ. Staatsb. gar. 3 Zinsſuß 4970. 4do. do. 91 98,30B Galiz. Carl-Ludwigebahn 8,15 (91,90 v JwangorodDombrowo gar. 4 101.206 Dividende ls9ij1892Magdeburger Stadt Anleihe o Solidardde n 6 1164,1063 Kursk-Kiew gar. 1 o Anhaiter Maſchlnend.A. 4 o 62,50b3

Welwar. Stadt Anl. v. 1880 ura u o )857,25 RjäſanKoslow gar. 4 e Berlin Anh. Maſch. 11 i0 129, bBerliner 6 115,406b Jecklenb. Südbahn St.- Pr. o (47 69630 Ruſſ. Südweſitbahnen (gar.) 4 25,20 Berl. Maſch. Schwartzkopff] 18 18 1212,75 b Gdo. 4 2 108,70b3 MainzLudwi Shaſen 42 114 115,25b3 O Transcaucaſiſche gar. 3 78,50 G Crötklwiher Papierfabrit 7 71 2 126,vz
o. 4 106,40 Marſendurg lawka t 88, bz WarſchauWiener v2,806 Deviſche Contin.Gas. i0 16173,00vKur und Renmärkiſche r do. o. St. Pr. 5 6 111,506 O Gotthardvahn 4 103,50B Glanziger Zuckerſabr 1212 12 s B

von e i n e ekten Vant, Hypoth.n, Credieb.Lietten. Zieht wer n leez 7 eſterr u b j ruſon- Wero a. do. Birg u vethahſsa o laſen a 405 v ihn teien es ele auſg Moſoueree
do. do. 3 37 do. Südbahn 575 Anh. -Deſſauer Landesbant 727 ildebrand' en s el 15 [167,259Oſtpreußiſche U 27,500 Oſtpreußiſche Südbahn 1 74,750 Berliner Handelt Gef u Fette, Elbſchi e i o.Pomwerſche 12 20 do. do. St.-Pr.) 5 109,5063 V Braunſchw. Hann Hypotd. s 53 111075 Körbiedorfer Zuckerfabrik 116,0063

2 o Ruſſ. gar. 5 5,2 ob Darmſlabter Ba nut e s Leopoldshall, chem. getr. 2iſ 3 00,509F VPoſenſche, neue a 122. do. Südweſtbahn gar. 8, 451 Deutſche Vant s 6 tot Moddednrget Aug. Gr ins 99,80bzdo. do. 5 G Saalbahn 0 0 27,4063 Geno ſenſch Bank J 1930 Magdeburger Baubank 2Süchſiſche do. St.Pr. 942, b Disconto Geſellſchaft 77 (lis6,900 Magdeburger Straßendahu 6 6 15,00Sarh. altlandſch r Warſchan. Wiener i I77 501 Dresdner Bank si 147,006) Rorbhauſer Tapetenſabrit 7 32 31107,90
do. gaeu r 9 WeimarGera s 17 Gothaer Privathant auf a 214206 Pommerſche Maſchinen s 73,Weſipreußlſche zu 97,70b30 do. do. St.-Pr.32 312 90,00 W Grundereditbant 332 312101 308 Staßſurt, chem. Fabrik 868153,bz G

Kur und Reunmärkiſch 4 193,40 Werrabaho Wo 65,90 b do. junge 1000 E. s 6 94,006 Sudenburger Maſch.-Fabr.f 21 14 1215,50owmerſche 4 18 eeiyſiger auf e i2,60 Zeitzer Maſchinenfabrik 20 20 250,50b G
e n Dentſce Eſhendadudrioritäche ten tn n Sergberis. ind Dätiengeſetſoanies,7 8a t 4 1103,30b Obligationen s Privatdant 0 5 108,80 Anhalter Kohlenwerke 4 i 92,00B
Meininger 7 Fl.-Looſe 28,30 G Matlerbank b 4ni7, b Bochum. Gußſtahl t 6 123,806Braunſchw. 20 T.-v. Mk. p. S. 04,60b AachenMaſtricht 4 Mitteldeutſche Creditbant 5 9,6 Conſolidirte Marie 26 40,60b3TdinMind. Prämien- n. Berg.Märt. II. A. B. e 00, Rationalbank f. D 83 01 16115,50 Donneremarckhütte conv. S 6103,2506Söchfiſche Rente u o 8 100,00B Oeſterreich Credit 7517 Dortm. UnionsSt.Pr. t. A. 2) 1 (62,60vBerlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Jreuß Vodeneredit- Bank via 59130,75630 Gelſenkircheuer 12 9 izb, o

Ausläudiſche Fonds n Bahn en ntkalkodene. 9o le 0 lege arpener Vergwerke 20 10 128,60bArgentiniſche Gold Anlei e J h 1026 Pomm. Hyp. G 6 i wer arzer Berzwerke v 0 3 z
o. o. ä /g 39, reslau-Warſchauer Bahn 7 o. 327,en Goidnalcihe c Deutſch Rordiſcher Lloyd 3 100 e s r e Horder Hutten o uSoyptiſche Anleihe gar. o Jod z ger urs 7 7 Sächſiſche Banr 7 1415 un s und Laurahütte F so. o. ein en (gar. 3 95.3 auchhammer 24 e 79, 63Vrie hiiche i 16618 b n z o e Weimariſche Bank conv. 7 414 95,25b3 Ngteerher e Zu 243,75
o. conſ. Vo 4 1 ainz-Ludw. (gar. o. Pr. 51 20I wen e We Guypotheken Certificate. Riedeck, Montan Werke 15 166, obeſterreich. Silberrente 4 l 81,400 G do. 75, 76 u. 76 conv. 4 1103,60b) Zf. Roſitz, Braunkohlen Werke 6 6 66,60 bdo. apierrente ne do. von 1881 7 Anhalter Landesdant 17258 Sächſ. Gußſtahl 11 9 (156,250do. oldrente 4 (97,80bz do. zu Braunſchw.- Hannover 4 r Sächſ.-Thür. Braunkohlen 10 7 edo. 16860er 5 u Mecklenb. en Vahr o do. id,Bant 103 20 6 o. do. St. Pr. 10 7 156,50h ate An e Oberſchleſiſche La. 5. 0 Der che Grundſhyrd, Vanr Thaie, EiſenhüttenSt. Pr. 9 6 (1075000Ran GoldRente 1 108,7 o. z. z 1000) Dre vt. vet w. v Weßeregein Aitali ö l 6,0do. Goldrente i 6 e Onyrenßiſc e Süddahn 137 C ne H.Bk. Berl. IV. e Bankdisconts in
len neu M u Veideir Prämien I. Emiſ. Amſterdam 2 Souden ido. Nicolai-Obligat. 4 98,508 Rheiniſche 11, Em. u o. II. 32]108,60 Berlin aris 292do I. Orient-Anl. 8 e Saalbahn a do. Srunder. III. do. Lombard 3 u Petersburg 4de. Präm.-Anl, v. 1864] 6 160,00 Weimar-Geraer rückz. 110 9 100, ſo do. Privatdise. 21 iendo. do, 1800] 6 1140,00eln d z Werradahr 1890 4 (1102,10 do. V 110. 100, 106 Brüſſel 2

ch Redakteure:
für Politik Fenilleton und den übrigenGebensleben ar

Louis Lehmannſämmtlich in Halle.
Cheſredkieur

ſür den Handels e,

Thür.

Altenvurg
AuſſigTep

BankLeylis VLredit u. Syarbank

Cröllw. Schuldverſchreibungene e diene

Chefredaklenr Wilhelm Anthony
Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichueten

Lokales, Provinzielles,
Börſen

Theater und

Umrechnungs-Courfe

1 Fl. Iſterr. 2 Mk.

gtchdtdoßs

Gasgeſ. den. St.NA.

Hin i92

AuſſigTeplitzer Pr.-Obl.
Buſch t rader do.
eageg do.

im. Br.-geh r 9 sZeiyer Per e Febr.
Wenefelder Kux

cher do.

er St v.

do. Silbercoup. Berl.
Rufſ. Banknoten

Leipziger Börse vom 17. April

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
CreditPerein

e 7 F. Landw.reditVereid. Mansf. Gewkſch.Schuldſqh d v. 59 67 (cv.

von 1875 (cv.
von 1882
von i879 (ev.)

nknoten per 106 Fl.eibe ever 100 Rb.

10

v. 732

7

e O S

und Vnſeraten

Anthony von 914--12 Uhr Redaktevr Dr
Gebe n s lebeu v. 9--72 Uhr Die Erpedikon (Jnſeratenannahmen Geſchäſtss

iſt geöffnet on Uhr ormittage bis 7 Uhr Abends.

100 Fl. holländ. 17
100 Rubel a

00

Mk. 1 Dollar e 4 Mk. 26 f.
320 Wik, 100 Fres, 80 Mk. 1 Lſr. 20 MRk-

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T.
do. 100 Fl. 2 M.London 1 Lſtr. 8 T.

do. 1Lſtr. 3 M.Paris 100 Fres. 8 T.o. 100 2 M.Petersburg 100 S.-R. s W.
u

Wien Oeſt. W.do. do. 100 J 2 M.

Gold-, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St.Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonsd'or per St.
Souvereigns per St.Engliſche Banknoten r Lſtr.
ranz. Banknoten per !00 Fres.
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